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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Mittwoch 3. Jnli 1895.
Telegramme.

Berlin, 3. Juli. Jm Laufe der geſtrigen Berathung der
Stempelſteuer- Kommiſſion des Herrenhauſes
wendete ſich nach einer Mittheilung aus parlamentariſchen Kreiſen

Finanz- Miniſter Dr. Mi quel lebhaft gegen jeden Verſuch an
der mit der Vorlage übereinſtimmenden Faſſung des Abgeordneten
hauſes zu rütteln der Miniſter bemerkte, daß durch die Annahme
von AbänderungsAnträgen das Schickſal der Vorlage gefährdet ſei
und deutete an, daß er nicht abgeneigt ſei, im Plenum eine bindende
Erklärung dahin abzugeben, daß die Staatsregierung beabfichtige, in
der nächſten Tagung einen Geſetzentwurf bezüglich der organiſchen
Geſtaltung des Fideikommiß- Weſens vorzulegen.

S Berlin, 3. Juli. Profeſfsr Gneiſt iſt für das Sommerhalb-
jahr beurlaubt.

Berlin, 3. Juli. Nach einer Mekdung des Deutſchen Kolonial
hlattes aus Bukoba ſoll der Händler Stokes weſtlich von
Ruanda im Manjemagebiet überfallen, gefangen und ermordet
worden ſein. Er ſoll an Elfenbein 700 Zähne bei ſich geführt
haben, die den Räubern in die Hände gefallen ſein ſollen. Die
Nachricht ſtammt von engliſchen Wagandas, aber von nicht Augen

zeugen.

Berlin, 3. Juli. Die „RNeueſten Nachr.“ erklären die be-
unruhigenden Meldungen des „Hamb. Korreſp.“ über das Befinden
Bismarcks für unbegründt. Der Fürſt habe geſtern eine
Spazierfahrt unternommen. (ck. unter Politik.)

Hamburg, 3. Juli. Der „Hamb. Korreſp.“ meldet neuerdings
aus Friedrichsruh, der Fürſt befindet ſich wieder außerordentlich
wohl. Er unternahm geſtern eine zweiſtündige Spazierfahrt im
Wagen.

Plymouth, 3. Juli. Das deutſche Schiff „Hagen“ traf, von
Kiel kommend, heute hier ein, um Kohlen einzunehmen. Voraus
ſichtlich morgen wird dasſelbe nach Gibraltar von hier wieder aus
fahren.

London, 3. Juli. Lord Roſebery erklärte in einer Rede
im liberalen Klub bei Darlegung der Grundlage der politiſchen
Lage, daß die liberalen Unioniſten in der konſervativen Partei auf
gehen würden. Jn Zukunft würden nur zwei große Parteien be
ſtehen. Die liberale Partei werde bei dem Wahlkampf das Haupt
gewicht auf die Reform des Oberhauſes legen, ohne dabei jedoch
andere Punkte des liberalen Programms außer Acht zu laſſen.

London, 3. Juli. Die geſtern eröffnete Wollauktion war
bei lebhafter Betheiligung gut beſucht. Das Totalangebot betrug
386 000 Ballen. Heute wurden 14 569 Ballen angeboten. Capwolle
10 über letzte Preiſe, Merino unverändert.

London, 2. Juli. Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, wird
demnächſt auch in London eine 6 fige chineſiſche Anleihe im Betrage

von einer Million Pfund Sterling zum Preiſe von 106 zur Emiſſion
gelangen.

Paris, 3. Juli. In dem Prozeß der Erben der Gräfin
Zichi, der morganatiſchen Gemahlin des Herzogs von Braun
ſchweig gegen die Stadt Genf entſchied der Kaſſationsgerichtshof
zu Gunſten der Zichi'ſchen Erben.

Chriſtiania, 3. Juli. Das Storthing bewilligte heute
das ganze außerordentliche Heeresbudget im Betrage von
3 369 300 Kronen.

Madrid, 3. Juli. Nach einer Meldung aus Cuba ſchlug
General Chabran mit 350 Mann bei Cap Zanas eine Bande von
600 Aufſtändiſchen. Das Kanonenboot „Maravi“ betheiligte ſich an
dem Kampf und ſchlug 400 Mann.

Tonka, 3. Juli. Die Aufſtändiſchen zogen ſich ohne
Kampf zurück. General Salles hat die Aufſtändiſchen am
15. Juni in Antanarilo angegriffen. Der Kampf in der Provinz
Luoni iſt beendet. Der Geſundheitszuſtand des Expeditionskorps
iſt ein guter

Die beiden türkiſchen Fragen.
Der vorgeſtern erfolgte Amksantritt des deutſchen Bot

ſchafters in Konſtantinopel fällt gerade in eine Zeit, welche der
Spannungen nicht ganz entbehrt. Während die diplomatiſche
Schlichtung der armeniſchen Schwierigkeiten ihren Weg geht
und wohl zu einem Erfolge führen dürfte, herrſcht in Betreff
der Zuſtände an der bulgariſch mazedoniſchen Grenze einſt
weilen noch große Unklarheit. Beſchwichtigende und alarmirende
Verſionen wechſeln mit einander ab. Anſpruch auf beſondere
Glaubwürdigkeit aber hat keine, weil die Stellen, von denen
ſie ausgehen, ein Jntereſſe daran haben, die Dinge ſo zu ſchil
dern, wie es ihnen genehm iſt. Jn Konſtantinopel will man
begreiflicher Weiſe ſich außer mit der armeniſchen Sag
nicht noch mit einer mazedoniſchen befaſſen und läßt
deshalb von den dortigen Behörden nur die beruhigendſten
Berichte zu; in den Kreiſen der bulgariſchen Aktionspartei
bauſcht man umgekehrt die vorgekommenen Grenzreibereien
u einer richtigen Schilderhebung der Bevölkerung gegen
ie ottomaniſche derſchoſt auf. Es liegt nahe, aus

beiden Verſionen das Mittel zu ziehen und daraufhin
ein Urtheil in dem Sinne zu formuliren, daß in Mazedonien
war nicht Alles glatt und normal ſich anläßt, daß aber die
ortige Lage heute nicht bedenklicher iſt, als ſeit langen

Jahren. Eine gewiſſe Prädispoſition zur Unzufriedenheit iſt
unter den obwaltenden Umſtänden ja allen chriſtlichen Unter
thanen der Pforte in mehr oder minder ausgeſprochenem
Grade eigen; das türkiſche Regierungsſyſtem entſpricht eben
nicht dem v und ſozialen, ganz zu ſchweigen
von den politiſchen, Bedürfniſſen der kulturell vorwärts
drängenden chriſtlichen Bevölkerungselemente. Aber ohne

direkte Anregung und Unterſtützung von Außen dürfte in
Mazedonien ſowenig als anderswo eine „Frage“ in Fluß
kommen, und bei der gebotenen r er europäiſchen
Diplomatie würde es dieſer ſchwerlich Dis können, wie hier
Verſuch und Wirkung zuſammenhängen. ei der verwickelten
Natur gerade der Balkanangelegenheiten empfiehlt es ſich,
gelegentliche Trübungen des dortigen politiſchen Geſichtskreiſes
niemals leicht zu nehmen; wird dieſer Praxis entſprechend ver
fahren, ſo iſt es unerfindlich, wie Europa die Direktive der
Orientdinge aus der Hand verlieren ſollte, vorausgeſetzt, daß
es nach wie vor entſchloſſen iſt, den Unruheſtiftern keine ernſt
liche Bedrohung des status quo zu geſtatten. Und an dieſer
Vorausſetzung muß man feſthalten, ſolange nicht ganz beſtimmte
und eindeutige Thatſachen ihr entgegen ſtehen. Man wird
daher gut thun, den auf Mazedonien bezüglichen Meldungen
gegenüber durchaus kühl und objektiv zu verharren; dieſelben
ſpiegeln mehr die Wünſche ihrer Urheber als den wirklichen
Sachverhalt wider-

Dentſches Reich.
Nach einer Meldung der Nordoſtſee Zeitung erſchien der

Kaiſer geſtern Vormittag in der Pinaſſe der „Hohenzollern“
zu einer halbſtündigen Beſichtigung an Bord des der Firma
Sartori u. Berger gehörigen, von den Howaldtſchen Werken
erbauten neuen Reichspoſtdampfers „Prinz Adalbert“. Bei der
ſehr genauen Beſichtigung äußerte Se. Majeſtät ſeine Anerken
nung über den Bau und die praktiſche Einrichtung des Schiffes.
Um 10* Uhr begab ſich Allerhöchſtderſelbe vom Bord des
n Adalbert“ nach der Barbaroſſabrücke und ſodann in das
Königliche Schloß.

Die Kaiſerin hat am Montag zum erſten Male das
Bett auf einige Zeit r das Befinden iſtfortdauernd ein recht günſtiges. Am Donnerstag Abend wird
Jhre Majeſtät vorausſichtlich die Rückreiſe nach dem Neuen
Palais antreten; Beſtimmtes iſt darüber aber noch nicht feſt
geſetzt. Gleichzeitig mit der Rückkehr Jhrer Majeſtät wird der
Kaiſer, den bisherigen Beſtimmungen gemäß, auf der „Hohen-
zollern“ ſeine Nordlandsreiſe antreten.

Recht beunruhigende Nachrichten kommen aus Fried
rich s ruh. Dem ſern Correſpondent wird nämlich
gemeldet: Das Befinden des Fürſten Bismarck läßt ſeit
etwa einer Woche viel zu wünſchen übrig. r ob cher Be
ziehung macht ſich beim Fürſten eine große Niederge-ſchlagenheit bemerkbar. Dieſe und die wieder heftiger

auftretenden Geſichtsſchmerzen haben den Appetit be
deutend herabgemindert, ſodaß der Fürſt ſeit einigen Tagen
nur flüſſige Nahrung zu ſich nimmt. GrafHerbert Bismarck iſt in Friedrichsruh ein-
getroffen.

Der Reichskauzler tritt am heutigen Mittwoch ſeinen Urlaub
an. Er geht zunächſt nach Auſſee in Bayern, ſodann auf ſeineöſterreichiſchen éuter und wird Mitte September nach Berlin zu

rückkehren.

Gegen die „Hamburger Nachrichten“ (Fürſt Bismarck)und die Wochenſchrift „Die Zukunft“ ſoll, wie die „Volksztg.“

erfährt, wegen der angeblichen Verleumdungen gegen den Miniſter
v. Boetticher gerichtliche Anklage erhoben werden.

Zur Währungsfrage erhalten wir folgende erfreuliche
Meldung Von der im Abgeordnetenhauſe abgehaltenen Kon
feren z des Vizepräſidenten und des Generalſekretärs der
franzöſiſchen Bimetalliſtenliga mit dem Vorſtande des deutſchen B imetattiſtenbunde s zur
Berathung der Währungsfrage wurden nach einer eingehenden
Prüfung der wirthſchaftlichen Lage Deutſchlands und Frank
reichs, wie ſie ſich aus dem Werthunterſchiede zwiſchen dem
Silber und dem Golde herausgebildet hat, nachdem die freie
Prägung des Silbers in Frankreich, Deutſchland und den Ver
einigten Staaten aufgehoben war, folgende Theſen aufgeſtellt:

1. Das unmittelbare Intereſſe der landwirthſchaftlichen und
induſtriellen Produktion und des auswärtigen Handels der beiden
Länder erheiſcht die Herſtellung eines feſten Werthverhältniſſes
zwiſchen beiden Münzmetallen.

2. Dieſes feſte Werthverhältniß kann nur durch die inter
nationale Doppelwährung hergeſtellt werden.

3. Unter internationaler Doppelwährung verſtehen die Ver
ſammelten eine Vereinbarung zwiſchen Deutſchland, Frankreich,
England und den Vereinigten Staaten, nach welcher die freie
Prägung und die unbeſchränkte Zahlkraft für Gold und Silber
unter gleichen Bedingungen verbürgt werden.

4. Was das Werthverhältniß anbelangt, ſo wird zwar die
Wahl der Werthrelative nicht als eine prinzipielle Frage betrachtet,
aber angeſichts der wirthſchaftlichen Intereſſen der beiden Länder
und angeſichts der beſtehenden Zuſtände, welche durch die heutige
Geldzirkulation geſchaffen ſind, würde das Werthverhältniß des
Goldes zum Silber von 1: 15 vor jeder Feſtſetzung einer anderen
Werthrelat ive den Vorzug verdienen.

Der Landeseiſenbahnrath hat in einer geſtern abge
haltenen Sitzung beſchloſſen, die Einführung eines Aus-
nahmetarifs für Getreide, Hülſenfrüchte, Mühlener-
zeugniſſe u. ſ. w. zur Ausfuhr über See nach außerdeutſchen
Ländern zu befürworten. Zur Begründung der Vorlage
wurde ſeitens der Vertreter des Miniſters bemerkt, daß mit
dem Ausnahmetarif bezweckt werde, auch den von den See
häfen entfernt liegenden Gegenden des Jnlandes die Vortheile
der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes zugänglich zu machen.
Eine Benachtheiligung der weſtlichen Landestheile ſei dabei
nicht zu beſorgen, weil in der Einfuhr von Getreide nach
Deutſchland keine Tarifänderung eintrete. Nunmehr kam die
Vorlage betreffs der „Ausdehnung der in dem öſtlichen Staats
bahngebiete geltenden niedrigeren l tze für
lebende Thiere (außer S in Wagenladungen auf
das Geſammtnetz der Staatsbahnen“ zur Berathung.

Zuerſt berichteten die Vertreter des Miniſters, daß neuerdings
wieder zahlreiche Anträge (134) von landwirthſchaſtlichen Vereinen
der Oſtprovinzen um allgemeine Einführung der in dieſen

geltenden niedrigeren Staffeltarife an das Abgeordneten wie
Herrenhaus eingegangen ſeien, welche ſich hauptſächlich gegen
die den geſammten Viehhandel beherrſchende Stellung des Berliner
Viehmarktes wendeten. Der ganze Viehhandel in Berlin und da
mit in den öſtlichen Provinzen ſei ein Monopol
der erliner Kommiſſionäre, an welche die von ihnen
abhängigen Händler das im Oſten aufgekaufte Vich
abſetzen müßten, während die Berliner Großſchlächter
und die Viehhändler des Weſtens nur von den Kom-
miſſionären kaufen können. Bei Ausdehnung der öſtlichen nied
rigen Tarifſätze auf die ganze Staatsbahn ſei aber zu hoffen, daß
der Viehhandel des Oſtens nicht mehr von dem Berliner Markte
abhängen würde und das Vieh zu lohnenderen Preiſen ohne
Durchgangskoſten und Proviſion für den Berliner Kommiſſionär
direkt nach dem Weſten werde abgesetzt werden können. Dem

egenüber haben die Intereſſenten des Weſtens erklärt, daß der
erliner Markt für den Viehhandel unentbehrlich geworden ſei,

und daß ferner bei direktem Viehverſand vom Oſten nach dem
r hier der Kleinhandel der bäuerlichen Beſitzer ganz aufhören
würde.

Jn Abwägung dieſer ſich direkt widerſprechenden Er
klärungen beſchloß der Landeseiſenbahnrath mit 16 gegen 15
Stimmen, die Ausdehnung der öſtlichen niedrigeren Frachtſätze
für lebende Thiere auf die ganze Staatsbahn nicht zu
befürworten. Ferner wurde auch ein vom Ausſchuß des Landes
eiſenbahnraths empfohlener anderer Antrag auf allgemeine
Herabſetzung der Fracht für alle Entfern-
un gen mit 18 gegen 13 Stimmen ebenfalls abgelehnt. Die
Berathung über Frachtermäßigungen für ſegte für
ruſſiſches Petroleum wurde vertagt, weil dieſe Punkte
noch eingehender Vorberathungen bedürfen.

Gegenüber ganz unberechtigten Klagen, daß die Aus
führungsbeſtimmungen zum Brauntweinſteuergeſetz nicht
ſchon zum 1. Juli bekannt gegeben wären, iſt a hinzuweiſen,
daß der Bundesrath am 27. Juni die Ausführungsbeſtim
mungen genehmigt und der Staatsſekretär des r
Graf Poſadowsky in Vertretung des Reichskanzlers dieſelben
am gleichen Tage zur Publikation gebracht hat. Das am
28. Juni ausgegebene Eentralblatt fat das deutſche Reich hat
denn auch dieſe Bekanntmachung enthalten.

Bezüglich der amtlich veröffentlichten ſechs Tabellen nach
welchen auf Grund eines Beſchluſſes des Bundesraths die Ergeb
niſſe der Berufszählung J werden ſollen, iſt zu bemerken, daß dieſelben zwar in der prinzipiellen Behandlung mit der
Berufsſtatiſtik von 1882 in Uebereinſtimmung ſtehen indeſſen
kommen doch Aenderungen von ſehr erheblicher Bedeutung vor.
Schon in der Haupttabelle iſt es diesmal für genügend erachtet wor
den, die Kombingation von Haupt und Nebenberuf
nur inſoweit vorzunechmen daß ermittelt werden kann, einmal für
die Erwerbsthätigen im Haupiberuf, die noch einen Nebenberuf haben,
ob ſie den Nebenberuf ſelbſtſtändig oder unſelbſtſtändig ausüben, ſo
wie ob insbeſondere eine ſelbſtſtändige oder unſelbſtſtändige Thätigkeit
in der Land wirthſchaft den Nebenerwerb bringt; zweitens für die
Erwerbsthätigen im Nebenberuf, die in einem andern Hauptberuf
thätig ſind, ob der letztere in ſelſtſtändiger oder unſelbſtſtändiger
Stellung betrieben wied, und ob die Landwirthſchaft in ſelbſtſtändigeroder in unſelbſtſtändiger Ausübung den Hauptberuf abgiebt. e
einer ſolchen Darſtellung wird erſichtlich werden, einestheils
zu welchem Theile bei den einzelnen Berufsarten die ihrer Haupt
beſchäftigung nach Selbſtſtändigen und die ihrer Hauptbeſchäftigung
nach Unſelbſtſtändigen nebenberuflich in demſelben oder nicht in
demſelben Arbeitsverhältniß wie im Hauptberuf ſtehen, ſowie in
was für Berufsarten und in welcher Stellung die ihrer Haupt
beſchäftigung nach Selbſtſtändigen und Unſelbſtſtändigen nebenberuf-
lich beſchäftigt find; anderentheils bei welchen Berufsarten
und in welchem Maße die Landwirthſchaft, insbeſondere auch die
ſelbſiſtändig betriebene, als Nebenerwerb in Betracht kommt, ſowie
in was für Berufsarten und in welchem Maße die ihrer Haupt
beſchäftigung nach Landwirthſchaft Treibenden einen Nebenerwerb
finden. Rach dieſen Richtungen hin ſtehen den Ausmittelungsarbeiten
beſondere Schwierigkeiten nicht entgegen. Von ganz beſonderem
Intereſſe iſt ſicherlich die Aufſtellung, welche den Zweck
at, die vielumfaſſende Klaſſe der „ſelbſtſtändigen“
andwirthe, ſowie der „ſelbſtſtändigen“ Gewerbe- und Handeltreibenden mit Hülfe

der Angaben, die ſich in den Landwirthſchaftskarten und
Gewerbebogen über die Größe des Betriebes vorfinden, nach
dem letzteren Merkmal zu theilen. Es kommt das nicht auf daſſelbe
heraus, wie die in der Betriebsſtatiſftik zu bewirkende Zerlegung der
Betriebe nach Größenklaſſen denn die Inhaber der landwirthſchaft
lichen Betriebe ſind nicht ausſchließlich Landwirthe, ſondern auch
Handwerker 2c., und die Zahl der Gewerbetreibende iſt wegen
der Betriebe von Mitinhabern, Aktiengeſellſchaften u. ſ. w.
nicht gleich der Zahl der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden. Was
dann weiter von beſonderer Bedeutung iſt, das iſt der der Um
ſtand, daß es bei der Theilung jener Selbſtſtändigen nach dem Be
triebsumfange möglich wird, auch ihre Familienangehörigen, inſo
weit ſie bei ihnen leben, in der gleichen Weiſe zu unterſcheiden,
ſodaß man ein Bild von der Ausdehnung wichtiger ſozialer Bevöl
kerungsſchichten erhält, insbeſondere der geſammten bäuerlichen
Bevölkerung gegenüber den Bevölkerungstheilen, die
auf die Klaſſe der Großgrundbeſitzer einerſeits, der Par-
zellenbeſitzer andererſeits entfallen, ferner der Handwerker
Bevölkerung gegenüber den Theilen der Bevölkerung, die
dem Stand der Großßfabrikanten uſw. Dabei werden
endlich auch in der Hinſicht bedeutſame Aufſchlüſſe zu gewinnen ſein,
daß ſich feſtſtellen läßt, inwieweit die Angehörigen im Gewerbebetriebe
des Familienhauptes helfend thätig ſind oder nicht, und ob ihre
re rs eine volle, fremde Hilfe erſetzende, oder uur eine bei
äufige iſt.

England.
Die Anfänge des neuen Kabinets.

Der Yorkſhirer „Evening Poſt“ zufolge wurde Gerald
Balfour, der konſervative Abgeordnete für Mittel-Leeds, zum
Oberſekretär für Jrland ohne Kabinetsſitz ernannt. Die
„Times“ erfährt, Brod rick ſei zum parlamentariſchen
UnterſtaatsſekretärdesKriegsamtes ernannt. Der neue
Schatzlanzler HicksBegch hielt vorgeſtern Abend eine Wähler
anſprache in WeſtBriſtol, er ſagte, die erſte Pflicht des neuen
Kriegsminiſters werde ſein, die Frage der Hilfsquellen ſeines
Reſſorts gründlich zu prüfen; wenn er es nöt ſinden
ſollte. zum Schatzkanzler zu kommen, werde ſein Weg nicht
vergeblich ſein, die Politik der neuen Regierung werde
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firrr das Gegentheil der von irrt i beolgten ſein, ſie werde eine Politik aufbauender Sozial-
reform ſein. HicksBeach ſchloß mit dem Ausdruck der zuver
ſichtlichen Hoffnung, der unioniſtiſche Wahlſieg werde glänzend ſein.

Der erſte Lord des Schatzes Balfour kheilte mit, die Regier
ung beantrage die Bewikligung eines Budgetproviſoriums für die
Civilverwaltung ſowie für Heer und Flotte, um die Weiterführung
der Geſchäfte während der allgemeinen Wahlen zu ermöglichen.
Wenn die noch nöthigen Verhandlungen bis zum Sonnabend ab-
geſchloſſen ſeien, werde das Parlament am Sonnabend vertagt und
am Montag aufgelöſt werden. Vor der Vertagung wünſche die Re
Sur die Auslieferungsbill durchzubringen, was nöthig ſei, um dieerpflichkungen Frankreich gegenüber einzuhalten, desgleichen die
Fabriken und Werkſtättenbill.

Rußland.
Die ruſſiſch-chineſiſche Anleihe.

In einer Unterredung mit dem Vertreter der „Central News“
bat dem „Lok.Anz.“ zufolge der chineſiſche Geſandte in Petersburg
die Gerüchte, daß die Unterhandlungen betreffs der ruſſiſch
chineſiſchen Anleihe als geſcheitert zu betrachten wären,

örmlich dementirt Im Gegentheil habe derſelbe verſichert,
daß die Unterhandlungen ſehr bald zu einem befriedigenden Abſchluß
führen würden, wenn auch mit einigen unbedeutenden Abänderungen
der urſprünglich vor eſchlagenen Bedingungen. Ferner werden die
Berichte betreffs Betheiligung Englands und der Vereinigten Staaten
von Nordamerika an der Anleihe ganz entſchieden beſtritten.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, hat der Czar am 1. Juli im
Beiſein der Miniſter Lobanow und Witte die Abgeſandten der
Pariſer Bankiergruppe für die chineſiſche Anleihe
empfangen

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird dazu aus Petersburg gemeldet:
in dortigen Bankkreiſen iſt man allſeitig überzcugt, daß die chine

ſiſche t endgiltig eine r r.der ruſſiſchen Regierung für jede Kriegsanleihe abge
lehnt hat, daß ſie ſich vielmehr nur zum Abſchluſſe der von der
bekannten Paris-Petersburger ankengruppe ange-
botenen Anleihe von 400 Millionen Francs bereit erklärt hat,
wenn die ruſſiſche Bürgſchaftsleiſtung wegfällt.
Man hält in Petersburg den nunmehrigen Abſchluß der Anleihe in
dieſer Form für geſichert und erwartet für dieſelbe nur noch die
formelle Zuſtimmung des TfſungliYamen.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Der Geſetzentwurf betr. die h einer Centralkredit
anſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits
iſt vom Abgeordnetenhauſe nach den nur in einem
weſentlichen Punkte von der Regierungsvorlage abweichenden
Kommiſſionsbeſchlüſſen mit einer Abänderung derſelben in
zweiter Leſung angenommen. Die Verhandlung hätte noch
einen raſcheren Verlauf genommen, wenn nicht zwei von den
vierzehn der freiſinnigen Volkspartei durch weit
ſchweifige und überwiegend nicht ſachliche Bekämpfung des
Grundgedankens des Geſetzes das Haus in Anſpruch genom-
men hätten. Auf anderer Seite wurde eine Oppoſition nicht
laut. Die Abgg. Schenck und Richter beſtritten das Bedürfniß,
nach einem ſtaatlichen Centralinſtitut an der Hand der Ver-
ſicherungen, daß es ſchon jetzt nirgends an Kredit mangele und
daß die SchultzeDelitzſchen die r An

durchweg abgelehnt ſtr. die Prüfung des Bedürfniſſes,
o meinte Herr Richter, ſei oberflächlich geweſen. Dieſe Be
auptungen erfuhren eine vollſtändige Widerlegung, insbeſondere

konnte die Regierung darthun, daß ſie bei ihren Erhebungenſehr ſorgfältig verfahren, daß Vertreter der Shultze Delitſchen

Kaſſen zu den Vorberathungen herangezogen worden ſeien und
zum Theil das Bedürfniß anerkannt hätten. e vom
Hauſe beſchloſſene Aenderung der Kommiſſionsfaffung dehnt das
Recht, ſich an der Anſtalt mit Vermögensanlagen zu bethei
ligen, über den Kreis der in der Vorlage bezeichneten Ver
einigungen aus. Die nun folgende e Leſung des Entwurfs
betr. die Entſchädigungen a Ver u durch Schweinekrank-
e wurde mit der Annahme des Antrages der Kommiſſion

eendet, die Berathung zu vertagen, bis die Regierung an-
nähernd feſtgeſtellt habe, wie hoch ſich unter Zugrundelegung
des Entwurfs der Verſicherungsbeitrag für ein Schwein ſtellen
würde.

s
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284. Sitzung vom 2 Juli 1895. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Miquel, von Hammerſtein und

Kommiſſarien.
Das Haus wählt zunäch ſt an Stelle des aus dem Hauſe wegen

Beförderung ausgeſchiedenen Abg. Hartmann-Lübben (k.) den Abg.
Jrmer (k.) zum Schriftführer und erledigt dann in dritter Be
rathung die Eiſenbahnverſtaatlichungsvorlage und den dazu gehörigen
Nachtragsetat.

Fs folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend
die Errichtung einer Zentralanſtalt zur Förderung des
M Aen chaftlichen Perſonalkredits. Berichterſtatter

t Abg. von Mendel-Steinfels (k.).
In S 1 hat die Kommiſſion beſchloſſen, an die Stelle des „ge

noſſenſchaftlichen Perſonalkredits“, dem die neu zu errichtende An

ſtalt dienen ſoll, zu ſetzen „Perſonalkredits, insbeſondere des ge
noſſenſchaftlichen Perſonalkredits“.

Abg. Schenck (freiſ. Vp.) ſpricht ſich gegen die Vorlage aus,
bleibt aber wegen ſeines ſchwachen Organs und der großen Unruhe
im Hauſe faſt unverſtändlich er bezeichnet das ganze Geſetz als
überflüſſig und für die Genoſſenſchaften, die es fördern ſollte, für
geradezu gefährlich.

Abg. v. Brockhauſen Schon in der letzten „Freiſinnigen
getung iſt das, was der Abg. Schenck hier vorgetragen hat, z
eſen, nur etwas kürzer und vielleicht auch etwas klarer. (Heiterkeit.)

Wir müſſen unterſcheiden erſtens die SchulzeDelitzſchen, zweitens
die Raiffeiſenſchen und drittens die von dem Kreisrath Haas in
Offenbach geleiteten Genoſſenſchaften. Die erſteren, die gleichzeiti
die älteſten ſind, haben ſich ihre bedeutenden Kapitalien dadur
geſchaffen, daß ſie hohe Zinſen für die Einlagen ihrer Mit
glieder gaben. Bei ihnen iſt der Wechſelverkehr förmlich aus-
geartet, wie Jedem von uns bekannt iſt ſie haben übermäßige Kredite

und ſchließlich ihre genoſſenſchaftlichen Mitglieder in
chwere pekuniäre Lage gebracht. So beſtand in Treptow in Pommern

eine Kaſſe, die ſchon ſeit vielen Jahren bankerott iſt, und deren Mit
Werner noch heute in Folge ihrer unbeſchränkten Haftpflicht zu zahlen

aben. Die SchulzeHelihſch ſchen Kaſſen ſind nicht darauf zuge
ſchnitten, den wirthſchaftlichen Anforderungen des Handwerkerſtandes
und der Landwirthſchaft z genügen; viel eher können das die
Raiffeiſenſchen Kaſſen mit ihrem bedeutenden Reichsbankkredit. Ein
derartiges Privat Inſtitut in die Wege zu leiten, iſt außerordentlich
ſchwierig und nur möglich, wenn wohlſituirte und reiche Leute
an der Spitze ſtehen und mit ihrem ganzen Vermögen für die Sache
eintreten und damit die Begründung des Geſchäfts ermöglichen.
In der Kommiſſion zur Vorberathung dieſes Geſetzes iſt von
allen Seiten betont worden, daß ein Bedürfniß für eine der
artige Anſtalt vorliege; eine Ausnahme hiervon hat nur der
ſah nnige Volksparteiler Abg. Pariſius gemacht. Viele Elemente
ehen es mehr auf einen hohen Geſchäftsgewinn und weniger auf

billige Kredite ab; das beweiſt u. A. die Genoſſenſchaftsbank von
e Co.; ſie iſt begründet mit einem Kapital von
750 000 Mark, daſſelbe iſt aber allmählich erhöht auf nunmehr
21 Millionen Mark. Den Zweck, zu welchem ſie begründet iſt, hat
fie überhaupt verfehlt. Bei großen Emiſſionen ſeben wir ſie häufig
an erſter Stelle ſtehen ſie iſt auch bei anderen Unternehmungen be-
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t ailgt. die nicht gerade genoſſenſchaftliche Beſtrebungen verfolgen.
s iſt vom Abg. Schenck noch kein Grund angeführt worden, aus

welchem man ſich überzeugen könnte, daß das hier projektirte Inſtitut
nicht nothwendig ſei. Er iſt nur gegen dieſes Inſtitut weil es der
Land wirthſchaft und dem Handwerk nützen ſoll und vielleicht auch
dem großen Bankverkehr in gewiſſem Maße entgegentreten ſoll. An
der Anſicht, daß dieſes Inſtitut wohl dazu geeignet iſt, die Kredit
verhältniſſe der Landwirthſchaft und des Kleingewerbes zu fördern
und den Einfluß des Großkapitals einzudämmen, halten wir feſt.
Auf Abänderungsanträge laſſen wir uns nicht ein.

Abg. Richter: Die Raiffeiſenſchen Vereine, der zweitgrößte
Verband nach dem SchulzeDelitzſchen hat ſich ebenſo kühl, um nicht
zu ſagen proteſtirend gegen dieſe neuere h verhalten wie
die Schulze Delitzſchen Genoſſenſchaften und ihre Verbände. Auch
Herr von Werdeck hat ſich hier als keinen beſonderen Verehrer der
Centralkreditbank erwieſen, denn er hat geſagt, daß die Raiffeiſenſchen
Vereine ihren Kredit ſchon jetzt von der Reichsbank erlangen, es ſei
„Jacke wie Hoſe“, ob ſie ihren Kredit bei der Reichsbank oder der
Kreditbank haben würden. Da iſt es aber auch Jacke wie Hoſe, ob
die Centralbank überhaupt neben der Reichsbank errichtet wird.
Wenn auch einzelne Schulze-Delitzſche Kreditvereine verkracht ſind wie
andere Vereine, ſo iſt das doch kein Wunder; das wird überall vor
kommen, wo Diebſtahl und Unterſchlagung möglich ſind. Dieſe Vereine
ſind aber nicht zu Grunde gegangen, weil ſie einen zu hohen Zinsfuß
nahmen, ſondern weil ſie e inen ungemeſſenen Kredit gaben. Dieſe
einzelnen Verluſte find aber minimal gegenüber den Segnungen und
Vortheilen, welche die Geſammtheit dieſer Vorſchuß und KreditVer
eine gewährt hat. Zu der Konferenz im Finanzminiſterium ſind
aus dem Bereiche des Verbandes nach Schulze Delitzſch überhaupt
nur zwei Perſonen eingeladen geweſen. Am bedenklichſten iſt die
Zuſpitzung der ganzen Einrichtung auf die Landwirthſchaft; daß ſie
in Bezug auf das Handwerk rein dekorativ iſt, iſt kein Zweifel.
Schulze Delitzſch hat das Verdienſt, daß er von vornherein verhindert
hat, daß ſeine Bankanſtalten ſich nur auf einzelne Berufsklaſſen
beſchränken. Bei den Schulze Delitzſchen Vorſchuß- und
Kreditvereinen find noch mehr Landwirthe betheiligt wie bei den
Raiffeiſenſchen Vereinen. Die Berliner deutſche Ge noſſenſchaftsbank
kennt der Vorredner offenbar herzlich wenig ich bin mit dem ver
ſtorbenen erſten Direktor Soergel befreundet geweſen und kann nur
ſagen, daß das Bild, welches der Vorredner von der Bank entwarf,
ein durchaus falſches, der Wahrheit widerſprechendes war. Redner
ſucht die ſegensreiche und umfangreiche Thätigkeit der Centralgenoſſen
ſchaft durch Zahlen nachzuweiſen und wirft den Konſervativen ſchließ
lich ihre Niederlage in KolbergKöslin vor.

Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein: Die Bedürfniß-
frage iſt in der Kommiſſion eingehend erörtert worden, wie ja auch
aus dem Kommiſſionsbericht hervorgeht. (Sehr richtig rechts.)
Herr Richter behauptet, die Schulze-Delitzſch'ſchen Vereinigungen
ſeien in der Vorbeſprechung nicht vertreten geweſen er weiß aber
ſelbſt, daß einer der eingeladenen Herren durch Unwohlſein verhindert
war, und verſchweigt, daß ein Mitglied, Herr Glackemeyer aus Hannover,
die SchulzeDelitzſchen Genoſſenſchaften vertreten hat. Jch kann feſt
ſtellen, daß dieſer ſich ganz entſchieden für dieſe Einrichtung ausge-
ſprochen hat. (Hört! hört rechts.) Der weſtfäliſche Verband iſt
allerdings durch ein Verſehen nicht eingeladen worden, indeſſen ſind
die gleichartigen Verbände vertreten geweſen. Es iſt zu bedauern,
daß der weſtfäliſche Verband nicht theilnahm, aber Schleſien war
vertreten, das einen völlig gleichartigen Verband hat. Am über-
raſchendſten war für mich die Behauptung des Abg. Richter, daß
die Verhältniſſe des Kreditbedürfniſſes für die Landwirthſchaft denen
aller übrigen Produktivſtände gleich ſeien. (Abg. Richter Habe
ich gar nicht geſagt)) Jn dieſer Beziehung ſteht Herr Richter,
vielleicht mit ſeinen wenigen Parteigenoſſen hier im van
wahrſcheinlich vollſtändig iſolirt. Die Kreditfrage muß für die Land-
wirthſchaft anders gelöſt werden, als für die Produktivgenoſſen
ſchaften. Jm Weſentlichen kommt der Widerſpruch des Abg. Richter
gegen dieſe Einrichtung darauf hinaus, daß einmal die Ge-
rer dieſerCentralkaſſe dem mobilenKapital eine gewiſſe Konkurrenz macht, und anderer
en fürchtet er vielleicht, daß die Vortheile, die das mobile Kapital

auptſächlich bei der Reichsbank und der Seehandlung genießt, durch
eine ähnliche Einrichtung auch der Landwirthſchaft zu gute komme.
(Sehr richtig rechts.) Der erbitterte Kampf dagegen ſcheint mir auf
dieſen Geſichtspunkt hinzuweiſen. Herr Richter überſieht den Haupt
zweck dieſer Einrichtung, eine Ausgleichſtelle für das Kreditbedürfniß
der Landwirthſchaft in der ganzen Monarchie, nicht in einzelnen Be
zirken herbeizuführen. Daß ein ſolcher Ausgleich bei der Genoſſen
ſchaftskaſſe für Heſſen-Kaſſel erfolgt iſt, läßt ſich nicht als Gegen
beweis anführen. Daſſelbe könnte man für Hannover anführen. Jn
Hannover iſt, weil die Provinzialverwaltung der dortigen Provinzial
kaſſe einen größeren Kredit eröffnet hat, bis jetzt auch ein Bedürfniß,
noch weiteres Geld heranzuziehen, nicht eingetreten im Gegentheil
iſt die Genoſſenſchaftskaſſe für Hannover in der ſchwierigen Lage ge
weſen, überſchüſſige Gelder nicht anlegen zu können. Auch in der
Richtung ſoll die Centralkaſſe das Bedürfniß befriedigen. Dieſe Ver
hältniſſe ſind eher ein Beweis für die Nothwendigkeit der Einrichtung
einer Centralkaſſe, als das Gegentheil. Jch bitte Sie, die Einrichtung
einer ſachgemäßen und ſorgſamen Prüfung zu unterziehen, und ſich
durch dieſe Art der Bekämpfung der Sache nicht irre machen zu
laſſen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. v. Woyna (fk.) führt aus, die Bedürfnißfrage ſei in
der Kommiſſion völlig bejahend erledigt worden die Beſchlüſſe der
Verbandstage, auf die ſich Abg. Richter berufen habe, ſeien durch
aus nicht maßgebend. Die Hereinziehung des Handwerks in die
Vorlage und die Debatten ſeien keineswegs dekoratives Beiwerk, wie
es immer Herr Richter und die „Freiſ. Ztg.“ darzuſtellen ſuchen.
Die Angriffe Richters auf den Abg. v. Brockhauſen ſeien
durchaus unangebracht geweſen letzterer habe einen Auszug aus
einer früheren Darlegung des Abg. Schenck wörtlich verleſen.
Sollte keine Lücke im Entwurf entſtehen, ſo ſei es allerdings nöthig,
die Sparkaſſen an die Central-Kreditanſtalt anzuſchließen.

Geh. Rath v. Rheinbaben bemerkt, die Einladungen zu denVorverhandlungen ſeien keineswegs einſeitig vom Fihomwiniſer er

gangen. Den beſtehenden Genoſſenſchaften wolle der Entwurf keines
wegs die e Bewegung einſchränken. Was nun die Bedürfnißfrage
betreffe, ſo habe ſich gerade eine große Zahl von Raiffeiſenſchen
Kaſſen für die Errichtung der Centralkreditanſtalt ausgeſprochen. Jn
der vorberathenden Konferenz habe ſich nur ein Mitglied gegen die
Anſtalt erklärt, und das ſei der Abg. Pariſius von der freiſinnigen
Volkspartei geweſen. (Hört hört! rechts.) Jn Handwerkerkreiſen
habe der gegenwärtige Entwurf großen Beifall gefunden. Ein Ge
ſchäft wolle der Fiskus mit der Centralkreditanſtalt nicht machen.
Auf den vom Abg. Dr. v. Woyna gewünſchten Anſchluß der Spar
kaſſen werde der Finanzminiſter, der heute im Herrenhauſe ſei, vor
der Hand nur ungern eingehen wollen.

Abg. Dr. Sattler (nl.) bezeichnet es als Legende, daß ſämmt-
liche SchulzeDelitzſchen Genoſſenſchaften der Begründung der Central
anſtalt widerſprächen, und beruft ſich auf Senator Glackemeyer.

Abg. Graw-Allenſtein (Ctr.) beſtreitet, daß die Vorlage über
aſtet vorgelegt ſei. Die Konferenz- und Kommiſſtonsverhandlungen
eien doch in der That eingehend und ſorgfältig genug geweſen.
ie Centralanſtalt ſei um ſo mehr Bedürfniß, als fie längere Kredit

friſten gewähren ſolle.
ie Debatte wird hierauf geſchloſſen.

Nach einem Schlußwort des Referenten Abg. v. Mendel wird
8 1 gegen die Stimmen der beiden freiſinnigen Parteien
angenommen.

S 2 lautet: Die Anſtalt iſt befugt, w. zu be

verklagt werden b) die für die

4. Spareinlagen anzunehmen 5. Kaſſenbeſtände im Wechſel, Lombard
und r nutzbar zu machen 6. Wechſel zu verkaufen und
zu acceptiren 7. Darlehne aufzunehmen 8. für Rechnung der unter
1 bezeichneten Vereinigungen u. ſ. w. und der zu denſelben gehörigen
Genoſſenſchaften ſowie derjenigen Perſonen, von denen ſie Gelder im
Depoſiten und Checkverkehr oder Spareinlagen oder Darlehne er
halten hat, Effekten zu kaufen und zu verkaufen. Der Geſchäftskreis
der Anſtalt kann durch Königliche Verordnung über die in 1 ge
nannten Vereinigungen hinaus durch die Hereinbeziehung beſtimmter
Arten von öffentlichen Sparkaſſen erweitert werden.

Punkt 8 iſt von der Kommiſſion neu hinzugefügt worden.
Abg. Dr. Hammacher begründet einen von ihm zu Punkt 6

brachten Antrag auf Streichung der Worte „und zu accep
iren.“

Geh. Rath v. Rheinbaben bittet um Ablehnung des Antrages
Hammacher und um Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe, Reichsbank
präſident Koch habe ſich ſelber dafür ausgeſprochen, daß die Anſtalt
auch Wechſel acceptiren dürfe. an möge doch in dieſer Beziehung
der Regierung mit dem nöthigen Vertrauen entgegenkommen.

Abg. Richter Es iſt bedenklich, die Befugniß dieſer Anſtalt
und die Beziehungen zu den Genoſſenſchaften t r Wir
wollen keine zweite Seehandlung ſchaffen. Dabei iſt die Seehand-lung nicht ſo gefährlich, weil ſie ſeit den 50 er Jahren ein reines

Finanzinſtitut iſt. Anfangs wird ein großer Schwarm von Kredit
ſuchern an die Anſtalt herantreten, aber weil ſie nicht kreditwürdig
ſind, abgewieſen werden. Sie werden mit leeren Händen abziehen
müſſen, und der Geſchäftskreis der Anſtalt wird ein ſehr beſchränkter
ſein. Die Verwaltungskoſten aber werden mindeſtens 70 bis
80 000 alſo die Zinſen von 2—3 Millionen des Grund
kapitals ausmachen. Da ein großer Theil des Depoſiten und
Kommiſſionsgeſchäfts in den Händen der Seehandlung ruht, ſo wird
die Anſtalt ſich Mittel durch Accepte zu verſchaffen ſuchen, ſie wird
alſo ein Bankinſtitut der unſolideſten, gefährlichſten Art werden.
Warum ſoll ein Staatsinſtitut mehr Vertrauen haben, als ein Privat
inſtitut? Wir können auch einmal weniger zuverläſſige Finanz
miniſter haben. Erinnern Sie ſich an Herrn v. Bitter, der keine
blaſſe Ahnung vom Kreditgeſchäft hatte. Noch bedenklicher ſind mir
die Beſtimmungen über das Effektengeſchäft und die Einbeziehung
der Sparkaſſen. Warum ſollen wir das der königlichen
Verordnung überlaſſen und auf die Mitwirkung des Land-
tages verzichten? Man ſollte doch lieber bis zu dem
Erlaß eines Geſetzes warten, in welchem eventuell be-
ſtimmt würde, unter welchen Bedingungen die Sparkaſſen mit dieſer
Anſtalt in Verbindung treten können. bin gar kein warmer
Vertheidiger der jetzigen Sparkaſſen, fie gewähren auf viel zu lange
Friſten Kredit wenn ſie aber mit einer ſolchen Staatsanſialt ver
quickt werden, ſo wird das Uebel noch größer. Nur die ſchnelle Be
endigung der Kriege von 1866 und 1870 bewahrte die Sparkaſſen
vor einer ſchweren Kriſis was ſoll aber werden, wenn wir für
3—4 Millionen Mann die Mittel auftreiben müſſen

Der Antrag Ham macher wird abgelehnt, S 2 nach dem
Kommiſſionsbeſchluß unverändert angenommen.

Zu S 8, der die Art und Weiſe der Anſtaltsleitung durch das
Direktorium behandelt, befürwortet 5

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) einen von ihm eingebrachten
Antrag e Streichung der wonach „das Direktorium
bei ſeiner Verwaltung überall den Vorſchriften und Weiſungen der
Aufſichtsbehörde Folge zu leiſten“ hat. Dieſe Beſtimmung hege
die Gefahr in ſich, engherzigen bureaukratiſchen Beſtrebungen Vor
ſchub zu leiſten.

Nachdem vom Regierungstiſch aus dieſem Antrage widerſprochen
worden, wird dieſer abgelehnt und S 8 unverändert angenommen.
Der Reſt der Vorlage wird ohne weſentliche Debatte in der
Kommiſſionsfaſſung mit geringen redaktionellen Aenderungen
genehmigt.

Zur Geſchäftsordnung macht
Abg. Graf Limburg-Stirum macht zur Unterſtützung der im Hauſe

laut werdenden Rufe: „Vertagung“ darauf aufmerkſam, daß im
Saale eine Temperatur von 25 Grad herrſche.

Präſident v. Köller:
können wir auch bei etwas heißerer Temperatur erledigen. (Heiterkeit.)

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs,
et die Entſchädigung für Verluſte durch Schweinekrank

eiten ein.
Referent Abg. Dr. Schilling (konſ.) bittet um Annahme folgen

der Anträge der verſtärkten Agrarkommiſſion:1. Die Staatsregierung zu erſuchen, annähernd feſtſtellen zu wollen,
wie hoch unter Zugrundelegung des Geſetzentwurfes bei Einrechnung
der der Provinz bezw. dem Kreiſe für die Verwaltung, für die
örtliche Aufſicht und für die Feſtſtellung der Schäden er
wachſenden Koſten, der Verſicherungsbeitrnag pro Schwein
ſich ſtellen würde a) für einen Provinzialverband, b) für
einen Kreisverband. 2. Die Durchberathung des
Geſetzentwurfes, betreffend die Entſchädigung für Ver-
luſte durch Schweinekrankheiten bis nach Eingang dieſer
Mittheilung zu vertagen. 3. Die Staatsregierung zu er-
ſuchen, für diejenigen Provinzen, für welche von den zu errichtenden
Landwirthſchaftskammern (land wirthſchaftlichen Provinzialvereinen)
das Bedürfniß zur Einführung einer allgemeinen obligatoriſchey
Verſicherung gegen Verluſte, welche Beſitzer von Schweinen durch
Seuchen oder andere Krankheiten der letzteren erleiden, anerkannt
wird, die Einführung einer ſolchen Verſicherung im Wege der Geſetz
gebung herbeizuführen.

Landwirthſchaftsminiſter v. HammerſteinLoxten glaubt nicht.
daß die Kommiſſion auf dem von ihr vorgeſchlagenen Wege das
erreichen wird, was ſie erreichen will. Dies wäre nur möglich, wenn
der Entwurf angenommen iſt, denn ſonſt habe die Regierung keine
Mittel in der Hand, die in den Anträgen geſtellten Forderungen zu
erfüllen, das Geſetz wäre alſo auf ewige Zeiten vertagt. Gegen den
r von der Kommiſſion geſtellten Antrag habe er nichts einzu
wenden.

Nach kurzer Debatte, in der ſämmtliche Redner ſich mit den An
ne der Kommiſſion einverſtanden erklären, gelangen dieſe nahezu
einſtimmig zur Annahme.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 11 Uhr (dritte Be
rathung des Geſetzentwurfs betr. Errichtung einer Centralanſtalt zur
Förderung des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits, Jagdſcheingeſetz,
Antrag Ring betr. Sperrung des Berliner Viehhofes, Antrag Letocha
betr. Tarifermäßigungen.)

Schluß 4 Uhr.

Aus Nah und Fern.
Zu dem Attentatsverſuch gegen den PolizeiOberſt Krauſe

erläßt das Königliche Polizei Präſidium eine Be
kanntmachung, laut welcher 1000 Mark Belohnung auf die
Ermittelung des Thäters ausgeſetzt werden. Zur Sache ſelbſt können
wir noch Folgendes mittheilen Bei weiterer genauer Beſichtigun
der Kiſte bemerkten die Kriminalbeamten, daß in dem Jnnern, dich
unter dem oberen Rande, eine Verſtärkung in der Weiſe ausgeführt war, daß
darin mit ſchwachen, kurzen Drahtſtiften drei längere und ein kürzerer
Brettſtreifen angenagelt waren. Als man dieſe Brettſtreifen
loslöſte, zeigte es ſich, daß ſie mit blauer Tinte beſchrieben waren,
und als man die Stücke m erkannte man, daß ſie von
einem ſchwachen Holzdeckel herrührten, der zerſpalten worden war

du Theile noch genau zuſammen paßten man las nun die
ignatur:

C. P.
kfurt an der Oder.

Von dem P des Wortes Frankfurt war nur der obere Haken auf
dem dritten langen Brettſtreifen zu ſehen. Man zeigte den zuſammen
geſtellten Deckel der Frankfurter Wein-Firma Carl Pietſchmann vor,
welche es als möglich erklärte, daß die Holztheile aus ihrem Ge
ſchäfte W 1 Jedenfalls muß die Kiſte, zu welcher der Decke
ehört hat, als EiſenbahnFrachtgut und nicht durch die Poſt vere worden ſein denn letztere würde eine Sendung mit der e
uchſtaben-Signatur nicht befördert haben. Die Kriminalpolizei hat

nun in Frankfurt a. O. bei zahlreichen Firmen geſtern Ermittelungen
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angeſtellt, ob eine derſelben beſtimmt angeben kann, daß ſie eine
Kiſte mit dem Deckel abgeſendet oder erhalten hat. Von Wichtig
keit könnte es ſein, daß unter den zur Verpackung der ſieben
Benzinflaſchen benutzten Zeitungen auch ein Stück der Frank
furter r er vom 23. Auguſt 1894 und mehrere
Stücke der Brüſſeler, in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen
Zeitung: La Coté Ubro organe de la Pinance vom
22. Auguſt 1894 ſich befinden. in Stück der 5. Beilage des
„Dresdener Anzeigers“ gehört zur Nummer vom 28. Februar dieſes
Jahres. Eine vorläufig noch wichtige Perſon zur Ermittelung des
Verbrechers iſt der Poſthilfsbote Schwemmer in Fürſtenwalde, der
ſich jetzt an den Auflieferer erinnert, ſo daß er eine genaue Beſchrei
bung deſſelben zu liefern vermag. Daß hinter dem Aufgeber der
Kiſte, der als ein etwa zwanzigjähriger, blonder, junger Mann ge
ſchildert wird, aber noch ein anderer Verbrecher ſteckt, wird mit Be
ſtimmtheit angenommen. Wenn aber mehrere Perſonen Kenntniß
von dem Attentat haben, ſo iſt die Ausſicht auf die Ermittelung
des Thäters um ſo größer.

Der Gauner, der, wie gemeldet, Pariſer Verſicherungs Geſell
ſchaften mittels gefälſchter Rententitel betrog, heißt Bonille und
iſt Notarſchreiber in Alengon. Die Union, die ihm 300 000 Francs
bezahlte, erleidet keinen Schaden, da ſie dem Betrüger einen Check

auf die Banque de Pranee gab, deſſen Einlöſung noch rechtzeitig ver
hindert werden konnte. Hingegen gelang es Bonille, der gleichzeitig
mit acht Geſellſchaften unterhandelte, an zwei andern Stellen einen
die genannte Summe überſteigenden Baarbetrag zu erhalten. Jm
Ganzen hatte er ſeinen Schwindel auf 1 Millionen angelegt.

Feuersbrunſt. Eine Depeſche aus Portoriko meldet, daß
in Barranquitas eine Feuersbrunſt 31 Häuſer zerſtörte Opfer an
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Mord. Der Schlepper Arlt in Beuthen (Ober-Schleſien)
er et et ſeine Geliebte Bi aletz ki. Der Mörder wurde
verhaftet.

Ein furchtbarer Sturm wüthete geſtern Nacht in und um
Kaſſel, welcher beſonders in den Wilhelmshöher Parkan-
lagen große Verwüſtungen anrichtete. In mehreren Nach
barorten, ſo in Elmshagen und Grebenſtein, wurden durch denSturm die Dächer der Häuſer abgedeckt. Die Felder ſind auf weite
Strecken durch Hagelſchlag vernichtet und Hunderte von Bäumen ent-
wurzelt worden

Ein heftiges Gewitter hat in der Umgegend von Thorn
viel Schaden angerichtet. Der Blitz hat an mehreren Stellen ge
zündet. In der Bromberger, Vorſtadt fuhr der Blitz, ohne zu zünden,
in die Backſtube eines Bäckermeiſters ein Geſelle wurde erſchlagen,
ein Lehrling gelähmt.

Auf der Schmelzhütte Etruria in Nord Stafford-ſhi re fand am Donnerstag ein ſchrecklicher Unglücksfall
ſtatt, durch den vier Arbeiter ihr Leben verloren. Dieſe
wa ren damit beſchäftigt, den Schmelzofen mit Kohlen zu füllen, als
plötzlich im Jnnern des Ofens eine Exploſion ſtattfand, durch welche
die Flammen nach außen getrieben und die Männer ſo ſchwer ver
brannt wurden, daß drei ſofort umkamen, und der vierte nach einigen
Minuten ſeinen Wunden erlag.

Eine verheerende Feuersbrunſt wüthet in dem ober-
pfälziſchen Flecken Eslarn. Nach einem amtlichen Tele
gramm aus Vohenſtrauß ſtand vorgeſtern Nacht der etwa 2500 Ein
wohner zählende Flecken faſt vollſtändig in Flammen. Nach der
„Amberger t ſind im Ganzen 170 Häuſer nieder-

ebrannt. Ungefähr 1400 Einwohner ſind obdachlos. Das
farrhaus iſt vollſtändig abgebrannt, die Schule ſtark beſchädigt.
denſchen ſind nicht umgekommen.
Ein Sonderzug, welcher eine große Zahl hol ländiſcher

Pilger nach Montaigu bringen ſollte, iſt am Montag Nach
mittag in der Nähe des Bahnhofes Antwerpen entgleiſt.
Ein Waggon wurde umgeſtürzt; eine Dame iſt getödtet.
Mehrere Reiſende erlitten erhebliche Kontuſionen.

Neue Erderſchütterungen. Jn Laibach erfolgte am Mon-
tag Abend 10 Uhr 26 Minuten nach vorhergehendem unterirdiſchen
Getöſe ein ſtarker doppelter, 2 Sekunden andauernder Erdſtoß.

Ein furchtbarer Wirbelſturm tobte am Montag Abend
etwa 5 Minuten lang in Calw in Württemberg, der von ſtärkftem
Hagelſchlag mit hühnereigroßen Schloſſen begleitet war. Der Sturm
richtete außerordentlich großen Schaden an; er deckte Dächer ab,
drückte Giebelwände von Gebäuden ein und zerſchlug zahlreiche
Scheiben. Ganze Waldſtrecken wurden zerſtört dadurch, daß die
Bäume entweder entwurzelt oder abgeknickt wurden. Auch der ent
ſtandene Feldſchaden iſt ſehr beträchtlich. Verluſte an Menſchenleben
find nicht zu beklagen. Unmittelbar vor dem Orkan hatten zahl-
reiche Schulkinder die Badeanſtalt in Calw verlaſſen, die durch den
Wirbelſturm völlig zertrümmert wurde. Zahlreiche Feldarbeiter
kehrten mit Wunden bedeckt heim.

Zerſtörte Tanzzelte. Die „Frankfurter Zeitung“ berichtet
über ein geſtern über Rheinland und Weſtfalen nieder
gegangenes Unwetter, das zahlreiche größere Unfälle herbeiführte.
Im Orte Wald ſchlug der Blitz in die Schützenhalle, woſelbſt
eine Tanzgeſellſchaft verſammelt war eine Anzahl Perſonen erlitten
Verletzungen. Der Blitzſtrahl brachte die Bleiröhren der Gasleitung
zum Schmelzen, daß die Gasflammen erloſchen das Gas entzündete
ſich und es brach Feuer aus. Auch in dem Dorfe Merzenich
zerſtörte der Sturm ein Tanzzelt. Durch das Herabſtürzen von
Balken und brennenden Petroleumlampen wurden zahlreiche
Perſonen verletzt. Jm Münſterlande find über ein
Dutzend Gutsbeſitzungen beſchädigt.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz 3. Juli. Maßregeln gegen
die Cholera.) Die Verwaltungs- und Sanitäts-
behörden ſind neuerdings angewieſen worden, allen etwa vor-
kommenden choleraverdächtigen Erkrankungen die größte Beachtung
zu ſchenken, damit nöthigenfalls der Ausbruch der Cholera ſofort
feſtgeſtellt und eine Verbreitung der Seuche gleich in den erſten An
fängen wirkſam verhütet werden könne. Die Kreisphyfiker ſollen von
jedem ihnen irgendwie verdächtig erſcheinenden Falle geeignete Un
terſuchungsobjekte an die wen zunächſt liegenden Univerſitätsinſtitute
für Hygiene einſenden. s handelt ſich dabei vorläufig nur um
Vorſichtsmaßregeln. Der Geſundheitszuſtand iſt bisher im Allgemeinen
befriedigend.

Magdeburg, 2. Juli. (Abſchiedsfeier.) Zu Ehren
des aus ſeinem Amte ſcheidenden Bürgermeiſters Geh. Rath Born
veranſtalteten geſtern Nachmittag die ſtädtiſchen Behörden
ein Abſchiedsmahl im Saale des alten Geſellſchafts
hauſes im Herrenkrug, zu dem auch die Spitzen der Königlichen Be-
hörden, darunter der Oberpräſident der in v. Pommer-
Eſche, erſchienen waren. Die Veranſtaltung legte ein beredtes
Zeugniß von der Liebe und Verehrung ab, die der ſcheidende Herr
Vorn bei der Bürgerſchaft in reichſtem Maße genießt. Jm Verlauf
des Feſtes wurden auch die beiden neugewählten Bürgermeiſter
de r und Fiſcher von der Stadt Magdeburg willkommen
geheißen.

u. Schönebeck, 2. Juli. (Die Gewerbe und Jn-duſtrieagusſtellung), welche ſeit 14 Tagen in den Räumen
des „Stadtparks“ ſtattgefunden hat, iſt geſtern geſchloſſen worden.
Die Ausſteller haben meiſtens recht gute Geſchäfte gemacht. Die
Schulen erhielten freien Zutritt.

S Nordhanſen, 2. Juli. (Prozeſſe in Folge der
Ueberweiſung der Grundſteuer „an die Ge-
mein den.) Jn Folge der Ueberweiſung der Grundſteuer an die
Gemeinden ſind in unſerer nächſten Nachbarſchaft 2 Prozeſſe ange
ſtrengt worden 1) von der Gemeinde des im Kreiſe
(Provinz Sachſen) belegenen Dorfes Görsbach gegen die Gemeinde
des im Kreiſe Jlfeld (Provinz Hannover) belegenen Dorfes Urbach,
weil Letztere die Grundſteuer von den ſeit alter Zeit zu Görsbach
gehörigen, aber im Kreiſe Jlfeld liegenden (und aus dieſem Grunde
in das nach Einverleibung Hannovers angelegte neue Grundbuch
von Urbach eingetragenen) Fluren der bei den 1412 im Fleglerkriege
verwüſteten Dörfer Krimderode und Tiemerode für ſich einziehen will, was
jedoch die Gemeinde Görsbach nicht zugeben will, 2) von der Gemeinde des

im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein (Provinz Sachſen) belegenen Dorfes
Rüxleben gegen die Gemeinde des im Kreiſe Sangerhauſen Provinz
Sachſen) belegenen Dorfes Hain bei Heringen, weil Letztere die
Grundſteuer von der ſeit alter Zeit zu Rüxleben gehörigen Flur des
eingegangenen Dorfes Elbingen (welches theils im Kreiſe Sangerhauſen, theils im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein liegt) für ſich gege

will, was aber die Gemeinde Rürxleben nicht zugeben will. Aehn-
liche Verhältniſſe ſind noch mehrfach vorhanden.

00 nen 2. Juli. (Blutiger Zuſammenſtoß.)
Aus Anlaß der beendeten Heuernte erhielten am vergangenen Sonn
abend Arbeiter und Knechte der hieſigen Domäne ſeitens der Guts
verwaltung Freibier im Klippſteins'ſchen Lokale. Bei dieſer Gelegen
heit kam es zu Thätlichkeiten zwiſchen dem Gendarm und den
Arbeitern, als erſterer Feierabend gebot. Der Beamte trug ſchwere
Verletzungen namentlich um die Augen davon. Schließlich warf
man ihn in den Bach. Die Frau des Arbeiters Sachſe
wurde durch einen Säbelhieb über den Kopf ſchwer verletzt. Fünf
Arbeiter ſind verhaftet.

Braunſchweig, 1. Juli. (Feſt des br
ſchen Landwehrverbandes.) Am 29. und 30. Juni hat
ar der 158 Vereine mit 15 000 Mitgliedern umfaſſende braun-
chweigiſche Landwehrverband, deſſen Protektor be

kanntlich der Regent iſt, in großartiger Weiſe ſein 20. Stiftung s-
fe ſt in Verbindung mit der Feier zur Erinnerung an die 25jährige
Wiederkehr der Siegestage von 1870--71 begangen. Das Feſt
nahm einen durchaus befriedigenden Verlauf. ß

Leipzig, 2. Juli. (Entſetzliches Unglück) Die
11jährige Tochter eines im Kryſtallpalaſte wohnhaften Maſchinen
meiſters kam heute Nachmittag unter heftigem Geſchrei, am ganzen
Körper brennend, die Treppe von der elterlichen Wohnung herab-
gelaufen, wo ſie auf ihre Mutter traf, die ſich ſofort daran machte,
das Feuer zu löſchen und ihre Tochter zu retten. Das Kind wurde
ſchwer verletzt und beſinnungslos ins Krankenhaus geſchafft. Wie
ſich der Unglücksfall zugetragen, ſich mit Beſtimmtheit noch nicht
feſtſtellen laſſen. Das Kind hat ſich in der Badeſtube
in der ſich auch eine Spiritusflaſche und Streichhölzchen befinden.
Ob es nun mit den Streichhölzchen geſpielt hat und hierbei in Brand
gerathen iſt, iſt nicht bekannt.

L Pegau, 2. Juli. (Ertrunken.) Beim Baden in der
Elſter, die gegenwärtig eine ſtarke Strömung hat, ertrank der
Schneidergeſelle Hermann Schulze. Der Verunglückte hat außer
halb des abgeſteckten Platzes gebadet.

Annaberg, 2. Juli. (Gewitterſchaden.) Geſtern
Abend in der neunten Stunde ging über unſerem Gebirge ein
heftiges Gewitter, begleitet von ſtarkem Schloßenfall, nieder.
Der Schloßenfall und die peitſchenden Regenmaſſen haben an Aeckern
und Straßen vielfach bedeutenden Schaden angerichtet. Jm benach
barten Neudorf ſchlug ein Blitzſtrahl in das zweiſtöckige Wohn
haus des Tiſchlermeiſters Roſcher und zündete. Das Haus wurde
durch das Feuer vollſtändig zerſtört.

Wetteransfichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Donnerstag, den 4. Juli: Wolkig, warm, ſchwül, Ge
witterregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut.

r WuchsStraußfurt 2. Jull 115. 3. Juli 1,10. ,05
alle 7 7 1,92. I 1,90. 0,02 notha e 7 1,96. 7 1,94. 0,02 nAlsleben h l. 72 1,689. 2. o 1,68.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berliner Getreidebeſtand am 1. Juli 1895 in Tonnen

S

S o S
e S S 5 8zu Boden 8373 23680 2549 8392 1171 6060

am Markt. 3 5243 499 949 499 27
uſammen 9081 29623 2958 9340 1211 6307geg. am 1. Juni 1895 10 792 17 440 2083 3314 1030 2 499

alſo mehr 121883 875 1026 181 3808
alſo weniger 1711

Beſtand am 1. Juli
1894 68082 17758 1374 5121 142 7578

Waſſerzufuhr imFuni 3060 25035 2185 6818 860 6434
Bahnzufuhr im Juni 73 118 958 2296 142
Verbrauch im Juni. 3844 12970 2268 8088 821 2626

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Schneidermeiſter Friedrich Müller in Bernburg Fabrikant

Guſtav Otto Arnold in Chemnitz Lederhändler Theod. Otto Ketſcher
r Schneidermeiſter Joſeph Womaſchka in Walden
urg i

Viehmärkte.
Mannheim, den 1. Juli. Aufgetrieben waren: 68 Ochſen,

552 Kühe und Stiere, 529 Schweine, 92 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 72--70 Kühen und
Stieren 70—55 Schweinen 50-52 Kälbern 75 70
Ausverkauft.

Komyar den 2. Juli. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) em heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1103 Stück dieha vertheilen ſich ihrer Herkunft nach g. Hannover 858 Stück,

ecklenburg 190 Stück, SchleswigHolſtein 55 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 77—82 ausnahmsweiſe 100 II. Qualität

70-75 III. Qual. 62—68 geringſte Sorte 45--53
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Marktberichte.
Futtermittelmarkt. (Notirungen der Pry Sandel Katz

in Kaſſel und Hamburg vom 2. Juli.) merik. Baumwoll-
ſaatmehl (54 Protein, Fett): baldige Lieferung 97 Jahres
lieferung 100 per 1 Deutſches entfaſertes
Baumwollſaatmehl, Schutzmarke Kaiſerkrone, (58--62
b. L. 117 A. J.-L. 119. Franzöf. haarfreie Erdnußkuchen
(52-—54 b. L. 107, J.-L. 112. r haarfreies Erd
nußmehl (52--54 b. L. 110, 115. Maisſchlempe
(45--48 b. L. 95, J.-L. 100. Palmkuchen (23--28 b. L.
73, J.-L. 75. Deutſche Biertreber (28-32 b. L. 78, J.-L.
78. Reines Reismehl (24 h b. L. 67, J.-L. 69. Nach Stettin,
Danzig, Königsberg ſowie nach Elb und WartheStationen billigſte
Waſſerfrachten. Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe
ab Mannheim eder Köln.

Leipzig den 2. Juli. Produktenmarkt. (Vericht
von Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto

au, inländiſcher 140--150 bez. Brf., ausländiſcher 140 163 bez.
rief. Roggen per 1000 Kg netto flau, inländiſcher 128-132

bez. Brf., ausländiſcher 128— 132 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 114 bis120 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. 118--136 bez. u. Brf., ausländ. bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerikan. 128 bz. Brf., runder 129 nominell. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140—160 do. Futter 130 140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rappskuchen per 100 kg netto Rüböl
er 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flau, 45,50 Brief.
einöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg

netto (oco weiß nach Qualität 130 180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß „nit 50 Ver

e 57,80 c. Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 38,10
ark Geld. Sonnabend, 29. 3rt mit 50 A. Verbrauchsabgabe

58,00 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,30 Mark Geld.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 2. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr-
loco ftill, Termine gewichen, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis 148 Mk. bez., loco
142--156 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 149 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 148--146,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per Auguſt Mt. bez., per September 150,75--150 Mk. bez., per Oktober 151,60--151

Z65 bez., n k. bez., per Dezember k. bez., per Januax
Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine flau, gekündigt 5650
To., Kündigungspreis 121,75 Mk., loco 120-—-125 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
122 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
bez, per dieſen Monat 121,5--121,25--121,75--121 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 127,25--127,5-126,5 Mt. bez., per Oktober
128,75 129 128,75 129--128,5 Mt. bez., per November Mk. bez., per Dezember

Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Nk,

nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine behauptet, gekündigt 150

To., Kündigungspreis 127,50 Mk. bez., Loco 122-150 Mk. nach Qualität bez., Lie
feruüngsqualität i28 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch k. bez., vpreußiſcher mittel bis
guter 125- 134 St. bez., feiner 136— 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126— 126 Mt. bez., feiner 138--146 Mk. bez., ruſſ. 126-132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 127,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 1265,5 126,76 Mk. bez., per Oktober
126 126 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1066 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 117--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 118—123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 115
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Rk. bez-, per Sep
tember Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 2. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen142 147 u Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 139--138 Mk.,
Rauhweizen 125--135 Mk., Roggen 124--130 Mk., Chevalier

gerſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120—133 Mk. für 1000 Kilogr.
Leipzig, 2. Juli. Weizen z 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter

Mk. bez. u. Br., do. neuer 140—150 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 140--163 Mk.
bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 128--132 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 128—-132 Mk. bez., matt. Gerſte per 1000 Kg. netto

alter Mk.,

Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 114--120 Mk. nom.
Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 118--136 Mk. bez. u. Br., do. e

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Nals per
Kilogr. netto amerikaniſcher 128 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmails
Mk. nom., do. ungariſcher

Stettin, 2. Juli. Weizen ſtill, loco 144--147 Mk., per Jull-Auguft
t147,00 Mt., per Sept.Okt. 149,50 Mt. Roggen loco ruhig, 123--126 k. bez.

per JuliAuguſt 122,50 Mk., per Sept.Okt. 126,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 1209.

Köln, 2. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hlefiger 14,50, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14.76, perOktober Hafer alter hieſiger loco neuer hiefiger 12,76, fremder 15,60.

Maunheim, 2. Juli. Weizen per Juli 14,80 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 15,10. gegen per Juli 12,65 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,75 Mk.

Hafer per Juli 12,85 Mk., Auguſt Mk., per Nov. 11,90 Mk. Nais per
Juli 11,90, Auguſt per Nov. 11,45.

Hamburg, 2. Juli. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 149--180 Mk.
Roggen loco ru mecklenburg. loco neuer 142 144 Mk., ruſſiſcher loeo ruhig
loco neuer 89—-90. Hafer ruhig. Gerſte

Wien, 2. Juli. Weizen per Herbſt 7,05 Gd., 7,07 Br., per Juli Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,385 Gd., 7,52 Br. Roggen per Herbſt 6,01 Gd., 6,03 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Rais per
Auguſt 6,06 Gd., 6,07 Br. Hafer per r 6,26 Gd., 6,28 Br., per Juli-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Br.

Paris, 2. Juli. (Schlußbericht.) Weizen fallend, per Juli 18,75, per Au
19,08, per Sept. Dez. 19,80, per Nov.Febr. 20,10. Roggen ruhig, per Jul

Roggen ruhig. Hafer
weichend. Gerſte ruhig.

11,00, per SeptDez. 11,60.
Anutwerpen, 2. Juli. Weizen weichend.

NewYork, 2. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 75 Weizen e
Juli 74,, per Aug. 74 per Sept. 76 per Dez. 751 Mais per Juli 49
per 502 per Sept. RNehl 8,10. Getreidefracht 1.Chieago, 2. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 70, per Aug. 713 Na
per Juli 748

Zucker.
Hamburg, 2. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

frei P Ken z per Juli 9,60, per Auguſt 9,76,
per Oktober 10,15, per Dezember 10,37 ihig.

Paris, 2. Juli. Schlußbericht.) Rodzucer ruhig, 88 Prozent loco 27,00.
uguſt 28,37 perWeißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 28,12 per

OktoberJanuar 29,26, per JanuarApril 29,87,.
9 London, 2. Juli. 96 Prozent Javazuder loco 119 ruhig, RübenRodzucker loco

ru ig.
Zucker: Muscovado 218 Cents roh Centrifugal 3, Cents,New-ork, 2. Jull.

raff. granul. L 0 Cents.
New-York, 2. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
e Hamburg, 2. Jull. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Jul

731 per Septemder 7387,, per Dezember 721 per März 72. Kaum behauptet
Havre, 2. Juli. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Yort ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 2. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 92,75, per September 92,25, per Dezember 89,765.
Schleppend.

Amſterdam, 2. Juli. JavaKaffee good ordinary 54.
New York, 2. Jult. Kaffe fair Rio Nr. 7 152,, do. Rio Nr. 7 per Jull 14,25,

do. do. per September 14,80.
Petroleum.

Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine matter. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,8 Mk., per
Oktober 23 Mk., per November 23,2 Mk., per Dezember 23,4 Mk.
715 Bremen, 2. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Niedriger. Loco
„15 Br.

Hamburg, 2. Juli. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,15.
Stettin, 2. Juli. Petroleum loco 11,65.

Antwerpen, 2. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192, bezahlt.
Mai Br., ver Juni-Juli Br., per September- Dezember Hr. Feſt.

New-York, 2. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,95, do. Philadelphia
7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli

Spiritus.
Leipzig, 2. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 57,80 G., do. mit 70 Mk. 38,10 G.
Berlin, 2. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verdrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko flau. Gekündigt Drer.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,6—-41,3 vez
per Auguſt 41,8-—41,6 dez., per September 42,1-42,2—41,9—42 bez., ver Oktober 41,9

41,4 bez., per November 40,5 460,3 bez., per Dezember 20,3-40 bez.
Hamburg, 2. Juli. Spiritus ſtill, per Juli-Auguſt 21 Br., per AuguſtSep

tember 21 Br., per September- Oktober 212, Br., per Oktober- November Br.
Spiritus loco ſtill, mit 70 Markt Konſumſteuer 37,50.

Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco 38,, per

Danzig, 2. Juli. Spiritus loco kontingentirt 88,00, nicht kontingentirt 38,00.
Breslau, 2. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mark Ver

brauchs abgaben per Juli 57,60, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per Juli 37,60.
Paris, 2. Juni. Spiritus ruhig, per Juli 30,50, per Auguſt 30,75, per Sept.

Dez. 31,75, per JanuarApril 32,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
o Leipzig, 2. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 45 Mk. Br

chäftslos.4 Berlin, 2. Juli. Rüböl per 100 g. mit Faß. Termine wenig verändert. Ge
tündigt Tir. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember 44,3 Mk., per Oktober

44,3 Mk., per November 44,6—44,4 bz., per Dezember 44,7—44, bz.
Hamburg, 2. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47.

Köln, 2. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 2. Juli. Rüböl loco matt, per Juli 44,00, per Sept. Oktober 44,20.
Breslan, 2. Juli. Rüböl per Juli 44,80, per Oktober 45,00.
Varis, 2. Juli. Rüböl ruhig, ver Juli 48,50, per Juli- Auguſt 48,50, per Sep

tember Dezember 48,50, per Januar-April 49,265.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 2. Juſi. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapsuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, 2. Juli. Fntterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß

kuchen, dentſche 99—-115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mt. Erdnußkuchen 106 bis
125 Mt. Rapskuchen 95——105 Mk. Leinkuchen 110-115 Mk. Palmternſchrot. 80 M.

die 1000 Ka.

Berlin, 2. Juli.



e

v 2 2. u. ZMliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. 6 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 2. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130--
160 k. bez., ViltoriaErbſen 150- 160 Mk., Futterwaare 115-130 Mt. nach Qualität.
e 1. Juli. Erbien, gelbe, zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50
Mark, Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Danzig, 2. Juli. Erbſen, inländiſche 115,00 Mk.
Königsberg, 2. Juli. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 108,00 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, 2. Juli. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,00 Mk.

1. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. ver 100 Kilogramm.
Nordhanfen, 2. Juli. Kartoffeln alte 5,60—5,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 1. Jult. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--171 Mt, Li

rung per Juli Auguſt 17 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 I
Mark, Lieferung per Juli-Auguſt 161 17 Mk., SuperiorStärke 17 17 Wk.,
SuperiorMehl 171 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Stroh. Hen.
Halle, 2. Juli. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. Noggen

ſtrod (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheu, hieſiges neues 2
Rark, altes 3,05 Mk., fremdes neues 2,00—2,50 Mk., Kleehen neues 2,50 Mk., altes 3,00

G Leibaig t Stroh, Flegeldruſch 225—3,00 Mk. NRaſchinendruſch 1,75—

Juli. troh, egeldru 52,00 e Mk. per 50 Kilogramm.
Nordhanſen, 2. Juli. Richtſtroh 3,00—3,25 Mk., Heu neues 3,00 400 M.

per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
e Berlin, 1. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk. Bauch

fleiſch 0,90-— 1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
90-—1,650 MRk., Butter 1,80-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mt.

per Schock.
Nordhauſen, 2. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen

Mk., Schweinefieiſch 1,25-1,30 Mk., geräucherter Speck 1, 40--1,60 Mk., Hammel
ſieiſch 1,10-—-1 20 Mr., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk. Speiſebutter 2,00
-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,39-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70-2,80 Mk.
per Schock.

Hamburg, 1. Juli. Schmalz. Steam 33,25 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour
Spezial 36,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Kreuz u. Schaub 41-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 60,06 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
n un in Tierces 35,50 Mk., in Firkins 36 00 Mk., in Eimern 37,50 Mk. un
verzollt. uhig.Bremen, 2. Juli. Schmalz ruhig, Wilcox 35,25 Pfg., Armour ſhield 34,75 Pfg.
Cudahy 35,75 Pfg., Fairbanks 29,50 Pfg. Spec ruhig, ſhort clear middling loco 31,/50.

Antwerpen, 2. Juli. Schmalz per Juli 83 Margarine ruhig
ersburg, 2. Juli. Talg loko 49500, per Auguſt

a x 1 j. Jnli. Schmahz per Juli 65212, per September 6,70. Schwelne
rippen per Fuli 6,30, per September 6,52 Schweinefleiſch per Juli 12,16, per Sep
tember 12,30. Leichte Schweine 4,85. Schweinezufuhr in Chicago 29 906 Stück, an den
weſtlichen Märkten 41 000 Stück.

Mehl.
BVerlin, 2. Juli. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. kündigt 1200 Sack, Kündigungspreis 16 60 Mk., per dieſen Monat
16,60-—00,00 bez., per Auguſt 17,00-—-00,00 bez., per September 17,40--00,60 bez., per

Oktober bez. Niedriger.
Weizenmehl Nr. 00 21,05— 19,50 bez., Nr. O 19,25- 18,00 bez. Feine Marken

über Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. O u. 1 17,00--16,25 bez., do. feine Marken Nr. O und l 18,0

17,00 bez., Rr. O 1,50 Mk. böher als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Paris, 2. Juli. (Schlußbericht.)
September- Dezember 44,50, per November

Liverpool, 2. Juli. Mehl geſchäftslos.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 2. Jull. Kammzug Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
3,55 Mt., per Auguſt 3,071 Mk., per September 3,071 Mk., per Oktober 3,19

ark, per November 3,10 Mk., per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,16 Mk. per
Februar 3,15 Mk., per März 2,171 Mk., per April 3,171 Mk., per Mai 3,171 Mk., per
Juni Mk. Umſatz 75 000 Kilogramm.

Bremen, 2. Juli. Baumwolle, upland middling loco 34,25 Pfg. Wolle, Umſaß
Ballen. Ruhig.

Antwerpen, 2. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm
zug. Per Juli 3,77 Frks., per Auguſt 3,20 Frks., per September 3,80 Frks., per Ok-
tober 3,80 Frks., per November 3,825 Frks., per Dezember 3,85 Frks. Umſatz 80 00
Kilogramm. Tendenz behauptet.

Habre, 1. Jul. Schlußbericht. Baumwolle feſt, li 425tember 43, per Dezember 432 per März 445 Weh hin u Ja

n I, 2. Juli. (Schlußberich Bau le 8 000erpoo u u t.) mwo Um Ballen, davonfür Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. ſaß
Middling amerikaniſche Lieferungen

per JuliAugufßt 311 Verkäuferpreis, per November Dezember 3* Käuferprels,
per AuguſtSeptember 32 Verkäuferpreis, per Dezember-Januar 32 Verkäuferpreis,
per September- Oktober 37 Käuferpreis, per Januar- Februar 3 Verkäuferpreis,
per Oktober- November 32 Käuferpreis, per Februar März d. Verkäuferpreis.

Mancheſter, 2. Juli. 2r Water Taylor 5, 302 Water Taylor 6 20r Water
Leigh 55 30r Water Clayton 6 32r Mock Brooke 61 46r Mayvoll 6* 46r Medio
Wilkinſon 7 32r Warpcops Lees 5 36r Warpcops Rowland 62 er Warpcops
Wellington 71f„, 40r Double Weſton 77 60r Double courante Qualität 10,, 32“* 1i6
Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r46r 147. Stetig.

Metalle.
Hamburg, 2. Juli. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

90,00 Br., 89,50 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 89,75.
n, Flasgow, 2. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 44

s

Amſterdam, 2. Juli. Bancazinn 38
London, 2. Juli. Silber 30 Lſtr.
ChiliKupfer 425 Lſtrl., per 3 Monat 42 je Lſtrl.
Biei, ſpan. 105 Lſtrl., engl. 109, Lſtrl., Zinn 621], Lſilr., Zink 148], Lſtrl.
1. Juli. Queckſilber I. 7 Lſtrl. I sh, II. 7 eſtrl. 8 sh.

Nio de Janeiro, 1. Julk. Wechſel auf London 10
Buenos Ahyres, 1. Jul. Goldagio 246.
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Verantwortlich:

Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik;
Dr. Guſtav Adolf Lanrent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Eruft Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Walther GSebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 2——5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich
r „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſſiren.

Pr. Centr.- Komm Obl. 33 101,10 bz. G RyoinztSologope 5 7 noverſche Bank 4t 119,90 b SCours otirun n Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. e 1 101, bz. G Nuff. Südweſtbahn ehe 4 103,30 G möurger Hypotheken Bank h 194,50 s Induſtrie-Actien.
n t e do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,30 oz G Tranuskaukaſiſche. e 3 92,39 z G mnburger Com. u. Disk.-Bank 4 128,50 S T1do. do. dis 1900 4 104,20 dz. C Warſchau Wiener 10er e e 4 163 40 bz. nigsöerger Bereinsbant 4 105,25 Archimedes 7 4 10, 25 u

der Berliner Börſe vom 2. Juli. Pr. Hyp. V. A.G. Certif- 4 190,60 d. G ser e e 4 1v3,80 bz. G Lübecker Commnerzbank e e 61 2 Bau Ausführung 7 93,75 8
E C ſ Rhein. Hyp. Pfd. 1890. e do. ler IIIIIIIIIID 103 87 Mecklenburger Hyopotheken e e 8 158,50 3 S Berl. Charlottenburg. 7,8 704,0 vrgänzungs our e.) do. do. e 32 101,80 G Wladikawkas, re eeeeerrre e 4 103 25 Norddeutſche Grund-Tredit 3 114,90 dz. S do. Neuſtadt e 0 90,75Schlef. BodenCreditBant 27 5 77 ZarskoeSelo IIIIIIIIIIIIIIII 5 27 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 T e Vaſfage konv. 4 8572D t F d St t e do. do. do T d 110.. e pete nn Anatoliſche hehhh 5 95,80 b G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wilmersdorf 4,00entſche Fonds und Staatßpapiere. e. o. de à i00.. o Portug. Eiſenbahn -Dol. s 6590 S Preußiſche Jnmos. R. v. St. 82 Zugerö ido. do do. unk. bis 1903 4 T do. 1 89 III 26,75 B do. Leihdaus konv. e 5 110,70 bz. Berliner Lagerhof 2 r 0 F37 s0Kurheff. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. r. à 100. 31 150,80 G Schweizer Centralbahn 1880. Rhein.Weſtf.Bank 3 90,59 z. G 25 do St.Pr. 2755r räm. Anleihe 1867 146 40 G do. 1533 4 Weimarer Bank konv. G r z 77 sieri che Präm. Anleihe 4 154,75 G 42 do. 1 h 4 n t Weſtfäliſche Sank. 6 e nne e e eeeje o EiſenbahnPrioritätzObligationen. ANordotvadn gen. e e e eben geret......8 LiesKöln.Mind. Pr.-Anth. e 3 23,25 Serb. Eiſenbahn Hyp. -Obl. A. 5 70,40 z. Wiener Unionbank. 8 Charlottenburger Waſſerwerk. 8 12,69 bz. GDeſſauer St.Pr.Anl. m m. Troig mit do. Lit. B.. 5 70,30 vz G t 294,80 bz.mb. 50 Thlr.-Loo a d 3 g A. D. e 2 lhelm L emburg 3 7 J J f zi edlmi paäübecker e e e v III 32 16 00 3 lhwel de C. IIIIIIIIII 103,50 G Manitoba e e 92 IIIIIIII 4 102,00 G Obligationen induſtrieller Geſ ellſchaften,. alen Jorkee t I c0 7

ei i 7 L er ereeresre re C 25,00 raunſ gi IIIIIIIIIIIIIIIIII 2 n n Nort i 192 h 15 00 C r er t ar en ri 222 e 4Didende To e bee.--- 3 15025 Sübeg-Süchen gar. c a in z h Algem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 |103 50 G Friſter S Roß nann kons.
Magdeburg Wittenberg e 2 96,20 G do. III. rz 1937 6 72,25 bz. G Aſcherslebener Kaliwerke 18 158 40 oz nmiFabrit W 2 zMainz Ludw. 68-69 gar. L. Oreg. Railw. u. 1925 5 Bochumer Gußſtahl. 4 1105,90 3 do. oigt Winde 8 134,50r g. rz. III t ch h e IIIAusländiſche Fonds do. 75. 76 und 78 2 102,60 G St. Louis u. S. Fr., rz 1931 h 6 n dann Defſauer Gas. a n do. Vo pi Schlüter 4 106, 10do. 1874 S. do. do. i831 5 o350 C Dortmunder Union u z Harburg- Wien Gurami. 00du 15 Fres.-Looſe, 29,60 De Se w. be v 27 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II... z 101,50 g eher T Siſeng. 113 50 bz.

talien. Natb.Pfd. ſtfr. e 95, 40 erſchleſ. Lit. K. e pu jſ in iburger Packetfahrt. 1103,25 litopenhag. Stabl nl 31/, 16040 Oſtpreußiſche Südbahn, 104,50 z G Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. Senete Ooligationen. Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1161,00 6
Heſterr. PapierRente. 4 109,40 63. Saalbahn 32 T 7 ibernia e 22e22822 e e 4 195,99 B Neußs, Wagenbau, 26do. Ered. 100, 58 S 341,00 G WeimarGeraer e er rererererere e e 2 n AradCzanad 9 e 6 123,25 o urahütte 4 Nordd. Eiswerke 3 4 vdo. 1860er Looſe 4 18,90 b. Weorrabahn 161,02 G BreslauWarſchau La 67.29 vz. Seopold Kohlengrube 106, 00 bz. G Oppelner PortlandCement 43, 120,10 bz. E

do. 1864er Looſe reren 341,25 bz. Albrechtsbahn. 5 Dortmund-Enſchede 140,30 Naphta Obligationen PferdebahnGeſellſchaften:Kuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 les 75 bz. Böhm. Nordb. GoldObl. 4 MarienburgMlawkaw 124.75 z. G Norddeutſcher Llovd 4 Braunſchweiger e e 5 72.7do do. 1 5 153,10 bz. Buſchtiehrader GoldObl.. e n Oſtpreußiſche Südbahn. e al 119.50 bz 7 Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf e a 7 Breslauer e 7 76.83
Spaniſche Schuld. 4 7 DuxBodenbacher II. 2 n An Saalbahn e geh geh do. EiſenJnduſtrie. 4 i 100.75 S Stettiner e z ITürkiſche Adminiſtr. I109,10 z S do I. WeimarGera 103 10 bz. PaſſageAetienBauverein [152,00 G Sächſ. Stic maſchine 12 182,90 sdo. ZollOblig. 5 r 245 Soipay Obligationen v St.P. t 2 ea 400 s. e 25 222 D. jſ Ei t. 77 0 B er. KölnRottw. ulv. 27 u er e e reree 10 m b DuxPrager GoldObl.. IIIIIIIIII 5 r mung Fiſ enbahn-Stamm-Actien. Dre 4 v Wilhelmshütte IIIIIIIIIIIIIIIIII I 89, 50 G
Pſtafr. Zoll. 5 110,10 G r 2 2 W 7 7 Zoologiſcher Garten Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 I1e9, I

hun O gar. v 55, e n njof do. Rittelmeerbahn ſtfr. h 4 85,60 lberſtadzBlankendurg 51Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe. gaſch. Oderberg Gold Obi.. w. Weſbahn o b b t und vüttenActien WBank.) diskonto. (Privat.)
do. SilberObl.., 4 Krefelder 1u/,113,00 bz. G ergwer un u en ie Amſterdam 21 Berlin 3 Berlin zrhalt-Deſſauer Pfandir. 10260 gronprinjRudoifsbahn vo025 Krefeldllerbinger 169 e (Eomb. ziſ bezw. Brüſſel Frankfurt a. M.

Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 312125 u 4 in- L henen r e g 0 9,0 21 London 2. Paris 2. Hamburgdo. (Salzkammergut) 104,00 B Eutin Zübed. I 63,25 bz. G Baroper Walzwerk. 69,90 z. Sdo. II. Abth. 2118,30 G Semberg-Czernowiger 99,20 B Frankfurt Güterbahn 2935,25 bz. V Berzelius. 9 125,00 o. Petersburg u. Warſchau v Paris er SD. Gr.- K. B. III. rz. 110 e 32 V Heſt. Ung. Staatsbahn, alte 3 vu4,25 E Albrechtsbahn (gar.) e Braunſchweiger Kohlenwerke 4 Wien 4. Italien Plätze Petersburg
do. IV. rz. 110 e 777 do. do. 1874 e 2 25 G RaabOedenburg h 54, I bz G do. St. Tee 121,90 eb S weis 3. ado r. 100 de 3 2 103,25 bz G do, do. 1885 h 81,90 Reichenberg Pardubitz e P n ehe Conſolidat. Bergw.G. BI s 189,75 V Plage 2 Kopenvagen 7
do. J 100 e do. do. SErgänzungen 2 92.20 G üUngar. Gatiz. (gar.) Fonſol. Marienhütte e Nadris Liſ. Diſabon 4.

Deutſch. Gruudſqch.-bl. do. d 4 1104,90 bz. Jtal. Meridional. e Sonſol. Reden St.-Pr. 22209do. do. do. 101,30 bz. G Oeſterr. Sotalbahn. 102,30 G do. Rittelmeerbahn ſtfr.. 52 96,00 bz. Duxer Kohlen kon. i 173,50 F.ine e Umrechuungs-Courſe.p h pilſe: Prieſen org arien- St. ſatt. „90 63. Mr. Ind. „rode eindt bis IBäöä 10 e u Subener. San en. b BaukActien n e 333Neinininger. yp.Pfdb. 100,25 bz. E do. Gold u Hagener Gußſtahl 7 alics, 40 a eld ründb. bis 1900 1 104,30 h ö gener v 1 Fres. S 0,80 t. 1 ſtr. 20 K.v pfer 5 irre dw Vor Ktadu Anglo Deutſche Bane 7 Harzer Eiſenwerke r 7734 i (d T222222 O. O. 60 nung 0 u an rer 5 do. do. t.h äh do Eiſendahn.Silber i. 10325 Vant der Berliner Kaſfenw. St ln 25 S Hugo Bergwerk z Gold Silber- und Papiergeld.
Pomm.-Hpp. B. III, IV. neue r. 100 1,40 bz. Gr. Ruſſ.Eiſendahn Geſellſchaft. Bant für Sprit und Prod. 4 77,50 63. Jnowrazlaw, SteinſalzB. 15550 bz. Cours in Mark.

4 7 v Jvangor ombrowo /2 193,60 6 armer Bankverein /2130,00 v. Kottowitzer 151,25 v. G edo. V., VI. bis 1900 unkündb 103,49 bz. G odDomb 41 10 z S Bantv s 130,00 v 5 8 J. Dollars per St.Per B. C. Pfd. I. II. ts 110. 115-0 G RoslowWoron. 1889 4 101,60 b. G Berliner Handels Geſellſchaft 6 I159,75 bz. KöniginMarienhütte. i 55 25 Ducaten per St.
do. III. u. V. VI. rz. 100 5 102,25 G Zgurst-Chart. Aſow 1889 4 1101,50 bz. Braunſchweiger Bank 14.9 114,590 eb 3 König Wilhelm conv. 2 131,75 Jmperials St. hdo. VII. VII IX. x 100 101,80 öz. G KurskKiew IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 2 193,20 bz G Cob.Goth. CreditGeſellſch., IIIIII 5 92 25 b 8 König Wildelm St. Pr. e er e e e 8 293,09 G Napoleonsd or IIIIIDoDD BI per St. 16,22 bz
do. XI. rz. 109. 3 /2 100,9 Moskau Kurs BI D*IIIIIIII 4 99,80 G Danziger Hrivatbank. 9 143.00 Leopoldsgrube Goderiz 4 i 105,00 b G Souvereigus r St. 205 ddo. III. c 100. 105, v G MoskoRjäſan e e e 4 103,10 v G Deutſche Grundſchuld s 131.25 3 Mansfelder Kure. fco. 2o5 Engliſche Banknoten er Lſtr. 20,45 b
do. XIV. r. 100 4 los 30 mm 5 10500 bz. Deutſche Rationalbank 114,40 z. Ryein. Antr.Kohlen 32 7350 Franz Banknoten per 100 Fres. so b

Pr. Centrb.-Pfob. 1880--85 m Rjäſan-Koslow. 4 11092,30 z. G Effener Credit 7 7 Khein.Nafſauiſche Bahn 0 8150 z 5 Oeſterr. Banknoten P 35d de h n o NjaſchkMorczanſk IIIIIIIIIIIII 5 u Gerager Bank 0 77 Rheiniſche Stahl Lit. C. 10 199,00 bz. wie an n e b. 21980
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Sonnabend

Grosse l. uxus Pferdemarkt-

Lotterie

ehung Sohneidewm

1,008 Hart s ten r 28 ar

ähler 10080 à I Han, eaupt-
Porto u. Liste 20 Pfg. extra, versendet noch
F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

n AerMark 310 000 an Grüne BDille
Nur noch geringer S kauft Carl BIosſeld,

Loosvorrath! x 7314)] Halle, Thüringerſtr. 18.

Hermann Arnhold Co., Bank-Commancdlit-Gesellsohaft,
alle a. S., Alte Promenade 3.

Wir stellen hiermit in unserer, gegen Diebes- und Feuersgeſahr ge-
sicherten Stahlkammer

Schrank- Fächer

Ritterguts Verpachtung.
Das dem Königlichen Manptmann im 1. Garde-Regiment 2. F.

Herrn von Leipziger zu Potsdam gehörige, im Ritterſelder Kreise,
ca. 4 Kilometer von Station Bitterfeld belegene

Riüttergut Niemeglkk
mit einem Areal von 213,1789 Hectar soll auf die Zeit vom 1. Juli 1896 bis

in verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Miether stehen, behufs Auf- bendahin 1908 örentiäen meisthbietend verpachtet weräen.
bewahrung von Werthpapieren ete. zur Verfügung des Publikums.
Grösse. Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung.

Geschlossene Depöts nehmen wir jederzeit zur Aufbewahrung in unseren
Tresors entgegen.

Jahresmiethe je nach

[8016

AIod. Riättergut i. Meckl—lb.
Std. v. Bahn 1 Std. v. grösserer Stadt, 950 Morg. incl.160 Morg. Wald, gute Gegend, hübseh. Wohnsitz, hoh. Cultur,

24 Prerde, 60 Rinder, 450 sSchaſe, Molkerei-Ansehl., bisher
Solv. Selbstkäufer,

ruhig angenehm. Landleben wünschend, ertheilt AusKunſt

Fr. Schmidt. reren u.
nie MHandel, soll preisw. verkauſt w.

7899]

AAAAAAAAAAAAA
Weiße Schmierſeife

mit Salmiak u. Terpentin, vorzüg
lich zum Einweichen der Wäſche

Der Termin findet statt am Freitag
den 26. Juli 1895 Vormittags II Uhr im
Moötel Stadt Hamburg zu Halle a. S.

Zur Annahme ist ein Kapital von ca. 80000 Mark erforderlich.
Reflectanten wollen sich zum Zwecke der Besichtigung des Gutes an Herrn

Amtmann Helbig zu NiemegkK wenden. [8009
Geh. lIustizrath Schlieckmann in Halle a. S.

sind die Pachtbedingungen einzusehen und zu erhalten.

Bei dem

à Pfd. 25, bei 10 Pfd. 20 empfiehlt
2 Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

VVVVVVVvvvvvvvvvvvvv
G kür Hausfrauenl G

Jm Reubau der Kreisſparkaſſe, Ecke der Alten Promenade und Großen
Steinſtraße, ſind zum 1. April n. J.

2 Wohnungen im I. und II. Stock,
beſtehend aus je 8 Zimmern, geräumiger Loggia nach der Promenade, Bad und

und De R.entralheizung, Gaseinrichtung für Beleuchtung und Kochzwecke, zu vermiethen. rReflektanten wollen ſich an die Herren RegierungsBaumeiſter Knoch Kall- leiſtungsfähigſte Firma.
ſonſtigem reichlichen Zubehör

meyer, Marktplatz II, wenden.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Weräder,
Königlicher Landrath.

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und

zu billigen Preiſen durch
EKichmann, Ballenſtedt a/S., Beſte

8020 Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. Klauss,

Spiegelſtraße
und Frau L. Querſurth, Landwehr-
ſtraße 21. [8015

Teppichdecken in de ſ wobei über 300 Mark Preiſe anh er Pngerelen Muſtern ochſen, Stiere und Zuchtvieh zu Markte bringen oder kaufen, gelangen.
Gelegenheit zum Einkaufe der beliebten Bauländoe Zugthiere und eines

vorzüglichen badiſchen Zuchtmaterials.
Es ladet zum Beſuche des Marktes ergebenſt ein

Oſterburken (Baden) Knotenpunkt der Heidelberg Würzburger und Heil
bronner Eiſenbahn Kreis Mosbach

e e Zugochsen- und Zuchtviehmarkt.
Er WMontag, den S. Juli d. J.

ändler und Landwirthe, welche ſchöne Zug

Das Markteomité.
A. MHoſmann, Vorfſitzender.

[7830

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage

M 153. Halle a. S., Mittwoch, den 3. Juli 1895,
[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
(11 Roman von Doris Frein v. Spättgen.

VI.
Vor Dr. eig villenartigem, theilweiſe mit wildem Wein

beranktem Hauſe, deſſen luftiger, von ſechs korinthiſchen, mit
reichen Capitälen verzierten Säulen getragener Vorbau in ein
durch Oberlicht erhelltes, kühles Atrium führte, hielt ein Reit-
knecht in der fürſtlich amberg'ſchen Livré zwei auffallend ſchöne
Pferde am Zügel. An dem gußeiſernen Gitterzaun, welcher das
Grundſtück des Kabinetsraths von der Straße trennte, hatten
ſich bereits ein paar Kinder und mehrere neugierige Paſſanten
aufgeſtellt, um Prinzeſſin Brigitte, welche ſoeben die Villa be
treten, wieder herauskommen und abreiten zu ſehen.

Jn ihrer zwangloſen Manier, unangemeldet, was ſie be
ſonders liebte, hatte dieſelbe die Thür des links vom Atrium
gelegenen Studirzimmers des alten Herrn geöffnet und ſteckte
den von einem zierlichen Cylinder bedeckten Kopf durch den
Spalt mit den halb barſchen, jedoch gute Laune verrathenden
Worten

„Morgen, Doktorchen! Puh, wie immer, vergraben in Akten
bei ſolch himmliſchem Sommertage! Um ſo beſſer daß ich

Sie in Jhrem Bau aufſtöbere, altes Füchslein. Sie ſollen mir
rathen helfen kurz, ich brauche Sie!“

Dr. Freitag war dienſtfertig emporgeſprungen und hatte ſich
ehrfurchtsvoll vor dem jungen Gaſte verneigt.

„Gnädigſte Prinzeſſin erzeigen meinem beſcheidenen Hauſe
eine große Ehre,“ lispelte er devot.

„Na, Na, ſeien Sie nur was das beſcheidene Haus an
langt ganz mäuschenſtill. Sie wohnen viel zu elegant und
koſtbar für den bezahlten Beamten eines unbedeutenden, kleinen
Fürſten. Wer hat denn ſolche Bilder, wie das dort? Jch
glaube gar, es iſt ein echter Boucher! Wer beſitzt ſolche Teppiche
und Schnitzereien in Wuſterode außer Jhnen, Freitag? Höch-
ſtens der amerikaniſche Glasfabrikant, der ſelbſt Unſereinem mit
ſeinem Aufwande zu imponiren trachtet,“ gab die Prinzeſſin in
ihrer brüsken Art zurück.

„Die Gnade und Güte Sr. Durchlaucht, meines Fürſten,
haben mich ſtets in die angenehme Lage verſetzt, ein behagliches
Daſein zu führen“, entgegnete der Rath, ohne daß ſich eine
Miene des pergamentartigen Geſichtes verzog, mit halblauter
Stimme.

„Gewiß, Doktorchen, Sie ſind ein verteufelt beneidenswerther
Menſch. Wenn ich nicht Prinzeſſin Brigitte wäre, möchte ichNiemand Anderes, uls Doktor Freltag ſein. Jhre Klugheit flößt

mir heidenmäßigen Reſpekt ein. Jeder weit und breit weiß, daß
Sie das Gras wachſen hören, weiß, daß Sie immer auch in den
eng Fällen nicht allein Rath wiſſen, ſondern auch

a affen.„Gnädigſte Prinzeſſin bedürfen heute deſſelben fragte der
Cabinetsrath, die kleinen, funkelnden Augen in affektirter
Schüchternheit zu Boden ſchlagend, während er bemüht war,
einen der großen, reichgeſchnitzten und mit geblümtem Seiden-
d überzogenen Lehnſtühle für den vornehmen Gaſt zurecht
zu rücken.

„Unſinn, laſſen Sie nur den Stuhl getroſt dort ſern
ich ſetze mich nicht, bin innerlich viel zu aufgeregt, um fünf
Minuten ruhig auf einem Fleck rief das junge
Mädchen ſpöttiſch, jedoch ein wenig kläglich aus, wobei es, die
Schleppe des Reitkleides über dem Arm, in langen Schritten
das geräumige Zimmer durchmaß.

Ohne daß ſie es wahrnahm, verfolgten des Rathes Blicke
jede ihrer Mienen und Bewegungen.

„Jch denke, gnädigſte Prinzeſſin haben in mir zu jeder Zeit
den bereitwilligſten, treueſten Berather gefunden, es würde mir
zur größten Freude gereichen, auch heute dienen und ſcheinbar
Unmögliches möglich machen zu können.“

„Nun gut, Sie Allerweltshelfer haben Sie einen Liebes
trank auf Lager

Sichtlich betroffen fuhr der Rath zurück.
„Einen Liebestrank! Nein, gnädigſte Prinzeffin, mit Mix

turen und Zauberarzneien befaſſe ich mich nicht, da meine realen
Mittel meiſt beſſere Erfolge erzielten, als es durch ſolchen Hocus
pocus zu erwarten wäre.“

„Bravo, Freitag, immer ſchlagfertig!“ Brigitte lachte, indem ſie die Hand mit der Gerte in die rechte Seite ſtemmte
und den Mund weit aufriß, unbändig auf darauf näherte ſie
ſich dem alten Herrn und rief tghng, ohne jede Spur von Zu
rückhaltung, noch mädchenhafter Scheu:

„Jch will Jhnen mal was ſagen, Freitag wenn Sie mir
den Octavio Schreckenſtein nicht binnen vierzehn Tagen als
meinen Verlobten in die Arme führen, ſo S ich Jhnen kein
Wort mehr und behaupte, daß Sie ein Schwätzer und elender
Stümper ſind

Jn des Rathes Augen blitzte es für Sekunden trium
phirend auf.

„uUnd der Preis wenn dieſes allerdings nicht leichte Werk
mir gelingt fragte er lauernd.

„Ah, Sie find ein vorſichtiger Mann. Natürlich, umſonſt
iſt der Tod! Was verlangen Sie dafür? Tauſend Thaler

zweitauſend fünftauſend oder noch mehr Wie?“
„Gnädige Prinzeſſin belieben zu Um ſchnöden

Geldes willen ertheilt ſolch alter, treu bewährter Diener, wie
ich es bin, ſeine beſcheidenen Rathſchläge nicht“, entgegnetec ſeine zierliche Geſtalt aufrichtend mit pathetſa er

ürde.
„Aber umſonſt thun Sie es nicht, Doktorchen So reden

Sie doch deutſch“, rief Brigitte, mit der Gerte ungeduldig durch
die Luft fuchtelnd.

r Rath lächelte fein und ſenkte aufs Neue wie ſchüchtern
den Blick.

„Gnädige Prinzeſſin ſind mir ja ſtets eine beſondereGönnerin und Fürſprecherin bei Hochdero We geweſen ich

meine, wenn es einmal darauf ankam, meine eigenen Wünſche

27 r G 4 eſtehe S daß ich Seineurchlaucht ſchon lange jedo olglos in zu en
getrachtet habe, unſerer geſammten
Wochenlohn um ein Viertheil zu erhöhen

Das durchdringende, kluge Auge Brigittens muſterte eineWeile die Jehrechiche, kleine Männergeſtalt.

„Lohnerhöhung hm? Aha, je eomprends Man ſagt, derGlasmacher zahlt ſchlecht ſeine Leute ſollen ſtriken o um

feindlichen Lager umſchwenken. Kapitaler Gedanke das, Dok
torchen. Natürlich, ich bin immer dabei, wenn es gilt, der
Weller'ſchen Sippe einen Tort anzuthun. Cher Papa legt viel
Werth auf mein Urtheil, werde ihm die Sache ſchon ins rechte

Topp aber nun hören Sie mir mal aufmerkſam
u, Freitag.“

„Zu dienen,“ lispelte der Rath.
Die Prinzeſſin e tief und begann
„Tavo Schreckenſtein iſt auf dem beſten Wege, fahnen

flüchtig zu werdenBucht möglich, gnädige Prinzeſſin, jetzt, wo

„Still doch, ſtören Sie mich nicht. Ja, dieſe soi-disant
Couſine, Miß Jefferſſon o, wie haſſe ich Alles, was ameri
kaniſch iſt hat ihn behext! Er ſieht nur ſie, verfolgt ſtets
jede ihrer Bewegungen, und wenn er auch mit mir ſpricht,
wandern ſeine Augen nach der Richtung, wo ſie ſich aufhält.
Das emnpört mich, Freitag, und bringt mein Jnneres in namen-
loſe Wuth. Er muß muß dieſen koketten Verführungskünſten
ſchleunigſt entzogen, es muß zu meinen Gunſten ein Ende ge-
macht werden

„Aber, gnädige Prinzeſſin, wie ſoll ich mir das erklären
Nach dem, was meine eigenen Augen geſtern Abend geſehen
glaubte ich vermuthen zu dürfen, binnen Kurzem einen unter
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thänigſten Glückwunſch zu Hochdero Füßen niederlegen zu können“, nichtswürdig iſt das ganze Geſchlecht! Freitag, Sie blinder, taſcheza te der Kabinetsrath, Des Schlaue und Fuchsartige ſeines Ge kurzſichtiger Menſch, begreifen Sie denn den Zuſammenhang alles,
tsausdruckes hinter einer unſchuldigen Biere verbergend. noch immer nicht rief ſie, wieder aufſpringend, indem ſie mit den F
„Zum Henker! Sind Sie nicht bei Troſt, oder glauben der Gerte auf den nächſtſtehenden Tiſch ſchlug. immer

Sie, mich zum Narren haben zu können, Freitag fuhr die Allein der Kabinetsrath zeigte noch immer das harmlos un vor u
zornig auf. „Gerade geſtern Abend war es ja, wo ſchuldige Geſicht.

raf Tavo die Amerikanerin fortwährend anſtierte, wie ein „Georginia Jefferſſon war es und keine Andere wir und a
Wunderthier, und dieſe ſo ſelig verliebt vor ſich hinlächelte. ſind von gleicher Größe und Statur auch ſie trug ein weißes ihre
Wuth und Aerger erſtickten mir z das Wort in der Kehle; Kleid! O, ich bin gebrochen alle meine Hoffnungen ſind ander
und nun kommen Sie mir mit ſolchem ab en Zeug. ar. ein hübſches Lärvchen läßt ihn meine Jahre lange treue hinab
Offen geſtanden, die Ausſichten auf Realiſirung meiner Liebe vergeſſen vergeſſen, daß ich Brigitte Amberg, des
erzenswünſche ſind auf ein Minimum zuſammengeſchrumpt. Fürſten Tochter bin vor dienn Sie mir nicht rathen und helfen ich bin am Ende!“ Gleich einer Raſenden kurze, keuchende Athemzüge ausſtoßend, aber

„Ja, aber wie ſoll ich mir denn Alles zuſammenreimen rannte ſie dabei im Zimmer herum. das g
Bei meiner Ehre, ich ſcherze nicht. Dann habe ich geſtern Abend „Ja, da ſtehen Sie nun da wie ein begoſſener Pudel und 2
den Geiſt der Prinzeſſin geſehen,“ die Hand beſchwörend auf glotzen mich an! Jſt das Jhre e vielgerühmte Geſchicklich und l
ſeine Weſte legend. keit und Schlauheit, Freitag Nichts verſtehen Sie nichts aufgek„Blech! So reden Sie deutlich als unangenehme Dinge zu rapportiren. Jch entziehe Jhnen Knabe

z Geſtern nach Sonnenuntergang war es, als ich ganz meine Gunſt. Gehen Sie zum Teufel mit ihren eigenen Anzufällig in der Nähe des Wildverſchlages im Parke gelegenheiten Adieu ſchrie
auf und ab ſpazierte und zu meinem beſonderen Ver Damit hatte ſie ihm hochmüthig den Rücken gekehrt und Vater
Magen die Rehe fütterte. Da ſehe ich von Weitem einen ſtand bereits an der Thür.

agen angerollt kommen. Aha, Graf Schreckenſtein, kombinire „Gnädige Prinzeſſin ſind jetzt zu erregt und leidenſchaftlich, Polizi
ich richtig und überdenke noch mit freudiger Genugthuung, daß um zu überſehen, daß jener ſcheinbar mißliche Umſtand uns eine ees in dieſer Woche ſein dritter Beſuch iſt. Er ließ die Kferde gar mächtige Waffe in die Hand liefert.“ ihn ei
halten und ſchickte den Diener nach dem Schloß zugleich Dieſe mit Nachdruck und etwas gehobener Stimme ge
aber reibe ich mir die Augen und ſtarre wie verblüfft ſprochenen Worte ließen Brigitte plötzlich ſtehen bleiben. diener
t der verhängnißvollen Stelle hin. Dort kommt Prin „Eine Waffe wie ſo?“ kannſtzeſſin Brigitte im weißen Kleide, was ſie geſtern trug, „Ja, gnädige Prinzeſſin““ entgegnete Freitag beſcheiden und du in
von irgendwo her aus dem Dickicht auf den Wagen kurz, wobei er die ſtechenden Blicke ihrer hellen Augen ruhig Alter.los Firmt Mir klopft das alte Herz Gott Lob, nun re aushielt.
endlich ſo weit, denke ich beglückt. Da es viel zu weit war, Aehnlich einem Paar ſtillſchweigend ihre Kräfte meſſender Die b
um die Geſichtszüge z erkennen, ich alſo ſomit durchaus keine Kimy ſtanden ſich Beide gegenüber. 2n beging, blieb ich ſelbſtverſtändlich auf meinem Poſten. „Und Sie ſind Jhrer Sache gewiß, vollſtändig gewiß, Frei und
Ich vermochte nur zu ſehen, wie die gnädige Prinzeſſin eindring- tag?“ fragte Brigitte endlich in gänzlich verändertem, beinahe überal
lich in den Grafen hineinſprachen und dieſer Hochdero Händchen kleinlautem Tone. Jergriff und zärtlich an die Lippen führte. Ringsum war Alles „Jch, bitte inſtändig, fürs Erſte nicht m zu fragen und Reiſen
mäuschenſtill und lauſchig, ſo recht der Ort und die Zeit zu ſolch einfach mit dem Reſultat zu begnügen. Wenn der r ſamme
heimlichen Rendezvous.“ agt: er hilft, ſo iſt dies keine leere Rederei. Vielleicht wir Winke

Aehnlich einer Bildſäule, mit finſter zuſammengezogenen mir dann nicht mehr der Vorwurf gemacht, daß ich ein Stüm C
Brauen und untergeſchlagenen Armen ſtand Brigitte, als der Er per ſei!“ Polizizähler längſt geendet, eine Weile völlig regungslos. Dann Ach was, nur nicht muckſen, Alterchen. Sie kennen mich J
aber ging ein nervöſes Zucken durch die hohe ſchlanke Geſtalt ja. Wenn man ſo viel, wie ich, mit den Beſtien verkehrt, geht raſcher
und mit unheimlich gellendem Lachen ſank fie in den vorher ver die Geduld und Sanftmuth flöten. Sie ſind ein Prachtexemplar Pferde
ſchmähten Seſſel nieder. Hab's e immer geſagt. Na, alſo los.“ gang„Ha die ſchändliche, ſcheinheilige Kreatur! Uns macht ſie „Wie ſo alſo Gnädige Prinzeſſin werden doch nicht etwa
lauben, datz Graf Tavo ihr Scheu und Abneigung einflöße und glauben, daß ich den geheimen Schlachtplan ſo frank und frei Stadt

einer Begegnung mit ihm um jeden Preis r 1 e werde fragte der Rath flüſternd, wobei um ſeine C
wünſche, während er ihr längſt nicht mehr fremd iſt und ſie um ſchmalen Lippen ein überlegenes Lächeln huſchte. die Zidie Dunkelſtunde heimliche Sinn im Park mit ihm (Fortſetzung folgt.) ſo daf
verabredet. Abſcheulichl O, die Männer, wie treulos, wie kam,

dann
Morgenblätter, die Herren Reporter müßten mit ihm zur Station ihm eEin amerikaniſcher Zeitungsjunge. ehen. Dort würde man vielleicht auf ſie hören und wenn es hinunt

Erzählung von Richard Harding Davis. den paßte, ſie z eben, ja, war e Sache des e
Ueberſe J ichters, ſeine, Seotts, Pflicht war es, ſie zu verhaften. aumung aus dem Däniſchen. „Aber begreifen Sie denn nicht, daß es dann zu ſpät iſt? erhob

GFortſetzung.) Wir müſſen ſofort frei ſein!“ rief Droyer. war.Der Polizeibediente nickte bekräftigend und ließ mit einem „Sprechen wir nicht mehr davon, Mr. Droyer,“ ſagte der auf
Lächeln der Bewunderung den Repräſentanten der größten Po Aſſiſtent. „Seien Sie vernünftig. Jn dieſem Augenblick habe vor.
v paſſiren. ich den Präſes des Republikaniſchen Klubs mit der „Salat PolizeHefflefinger wandte ſich und ſagte leiſe zu Gallegher, der ſchüſſel“ abgeſandt, er iſt es, dem ich meine Stellung verdanke,
ihm wie ein Hund folgte: und Sie verlangen noch, daß ich Sie laufen laſſe? Vor nicht

„Jetzt habe ich mein Verſprechen gehalten, haltet nun auch mehr als drei Tagen rieth ich Euch aufzupaſſen und jetzt ſchluget daß ſe
das Euere.“ Jhr Euch wieder wie die Dachſe. Jch verliere ganz einfach„Oh, was dies anbelangt können Sie ruhig ſein,“ entgegnete meinen Platz, wenn ich einen Einzigen entweichen t das P

llegher, „und wiſſen Sie was?“ fügte er mit Kennermiene Mr. Droyers Antwort lautete ſo wenig ſchmeichelhaft, daß Finſter
bei, „Sie haben Jhre T gut gemacht, ausnehmend gut!“ der Polizeiaſſiſtent die Geduld verlor, ihn beim Kragen nahm eMr. Hroyer ging zu den andern Reportern und berieth ſich und zwei ſeiner Untergebenen anvertraute. Das war mehr, als Galle
eifrig mit ihnen. Dieſe Herren hatten die Polizei davon unter der ehrenwerthe Herr Droyer vertrug. Raſend erhob er ſeine er ſic
richtet, daß ſie die erſten Zeitungen des Landes verrathen und Hand um zu proteſtiren, aber bevor er noch Dummheiten be E
proteſtirten gewaltig gegen den Polizeiaſſiſtenten, der ſie als ver gehen konnte, hatten ſich kleine feſte Finger ſeiner Hand be gleiten

erklärte. mächtigt, während andere kleine Finger in der Taſche ſeines T„Seien Sie doch kein Vieh, Scott,“ ſagte Mr. Droyer, der großen Mantels herumwühlten. fahrunviel zu nervös war, um höflich oder diplomatiſch zu ſein. Unſere Er ſuchte haſtig dieſe Finger abzuſchütteln, ſchaute hinab
Anweſenheit hier iſt kein Vergnügen wir ſind hier in Geſchäften, und entdeckte Gallegher, der immer noch ſein Handgelenk feſthielt. Pferd.
wie Sie ſelbſt und Sie haben kein Recht, uns zurückzuhalten.“ Droyer hatte die Exiſtenz des Knaben ganz vergeſſen gehabt und

„Wenn wir nicht ſofort telegraphiren können, ſagte ein Re er wollte ihn eben mit zornigen Worten zu Rede ſtellen, als ihn Als C
porter von NewYork, „ſo iſts ſpät für die Morgenblätter.“ der freimüthige Blick eä davon abhielt. LaternDer Poliziſt erklärte, er ſchere ſich den Teufel um die Die Hand des Kindes ſuchte immer noch in der Mantel ſchauk

v



Ein re den A en größer
hen, eine gierung iAuf t der Gr Jnſurge

ſten den

ß ein Th
on fell 10 nüht, ihre

chen.
ten

w.

J

s

S

s

t o

3 r 87 73

taſche, in welche Mr. Droyers ſeinen Artikel, den Bericht über
alles, was Gallegher gethan, über Hades Verhaftung und über
den Fauſtkampf geſteckt hatte. Mit raſcher Bewegung, die Augen
immer feſt guf Droyer gerichtet, zog Gallegher die Papiere her
vor und ließ ſie unter ſeine Weſte gleiten.

Mr. Droyer nickte zum Zeichen, daß er ihn verſtanden habe
und als er ſah, daß ſeine Wächter nichts gemerkt hatten und
ihre ganze Aufmerkſamkeit dem Streite ihres Chefs mit den
andern Journaliſten zuwendeten, beugte er ſich zu Gallegher
hinab und flüſterte:

„Um zwei Uhr 40 wird die Zeitung gedruckt. Kannſt du
vor dieſer Zeit nicht dort ſein, ſo nützt alles nichts, kommſt du
aber früh genug, ſo eroberſt du die ganze Stadt im Sturm, und
das ganze Land mit!“

Die Augen des kleinen Burſchen funkelten, er nickte nur
und lief zur Thür. Hier wurde er aber von einem Poliziſten
aufgehalten und zu Mr. Droyers größtem Erſtaunen brach der
Knabe in ein lautes Geheul aus.

„Laßt mich zu meinem Vater! ich will zu meinem Vater
ſchrie das Kind jämmerlich, „mein Vater iſt verhaftet! Ach
Vater! Vater! Sie werfen dich in's Gefängniß
Pol r iſt dein Vater, mein kleiner Freund?“ frug einer der

iziſten.
„Das iſt ja Keppler!“ ſchluchzte Gallegher. „Sie wollen

ihn einſperren und ich ſehe ihn nie wieder!“
„Doch, gewiß ſiehſt du ihn wieder,“ entgegnete der Polizei

diener gutmüthig. Er iſt dort unten im erſten Wagen. Du
kannſt hinlaufen und ihm Lebewohl ſagen, dann mach aber, daß
J u Bett kommſt, das iſt kein Ort für ein Kind in deinem

r.“
„vVielen Dank! guter Herr!“ ſchluchzte Gallegher kläglich.

Die beiden Poliziſten ließen ihn hinaus.
Draußen herrſchte große Verwirrung. Die Pferde ſtampften

und pruſteten und zogen die Wagen hin und her und von
überall hörte man die lärmenden Proteſte der Verhafteten.

Jm Hof ſtanden die Polizeiwagen mit ihren unfreiwilligen
Reiſenden zur Abfahrt bereit. Sie waren wie die Schafe zu
ſammengepfercht Gallegher verbarg ſich in einem dunkeln
Winkel, bis ſich ſeine Augen an die Finſterniß gewöhnt hatten.

Ein Licht bewegte ſich unabläſſig hin und her. Es war ein
Poliziſt, der aufpaßte, daß Niemand ausfniff.

Das Kind beobachtete ihn ängſtlich, faßte dann einen
raſchen Entſchluß und ſchlich ſich zwiſchen Wagenrädern und
Pferdehufen hindurch, bis zu ſeiner Droſchke, die er beim Aus-
gang angebunden hatte.

Er fand ſie, wie er ſie verlaſſen, den Kopf des Pferdes der
Stadt zugewendet.

Gallegher öffnete vorſichtig das Thor und verſuchte dann
die Zügel zu löſen. Eine dünne Eiskruſte bedeckte den Knoten,
ſo daß eine Minute verſtrich, ohne daß er damit zu Stande
kam, endlich glückte es mit Zuhilfenahme der gähne. Er ergriff
dann die Zügel und kletterte auf ein Rad. Aber plötzlich fuhr
ihm ein Schreckensſchauer, wie ein elektriſcher Schlag den Rücken
hinunter. Sein Atem ſtockte und er blieb mit weit aufgeriſſenen
Augen bewegungslos im Dunkeln ſtehen. Hinter einem Wagen,
kaum fünfzig Schritte entfernt, tauchte ein Poliziſt auf: er
erhob ſeine Laterne und Gallegher begriff, daß er entdekt
war. Mit einem Fuß auf dem Rad und mit dem andern
auf dem Kutſcherſitz bereitete er ſich auf das Schlimmſte
vor. Eine Weile ſtarrten ſie ſich gegenſeitig an, dann frug der
Polizeidiener ſtreng

„Was machſt du hier?“
Gallegher fühlte, daß er hier nicht unterhandeln konnte und

daß ſein einziges Heil in der Flucht lag.
ſchwang ſich auf den Sitz, hieb mit der Peitſche auf

das Pferd ein, fuhr zum Thore hinaus und verſchwand in der
terniß.
„Halt!“ brüllte der Polizeidiener. Unzählige Male hatte

Gallegher ſchon dieſes Halt! gehört und wußte, weſſen
er ausſetzte, wenn er dem Zuruf nicht gehorchte.

u e
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Er ließ ſich daher vom Sitz auf den Boden des Wagens
gleiten und duckte vorſichtig den Kopf.

Drei Piſtolenſchüſſe knallten hinter im drein. Seine Er
ſah war ihm zu ſtatten gekommen.

„Sei nur nicht bange!“ ſagte er in beruhigendem Ton zum
Pferd. „Es wird zuerſt immer in die Luft geſchoſſen.“

Auf die Piſtolenſchüſſe folgte der Lärm einer Patrouille.
Als Gallegher zurückblickte, ſah er die grünen und rothen
Laternen eines Polizeiwagens in der Finſterniß hin und her
ſchaukeln, wie ein Schiff im Sturm.

„Na! ein Wettlauf mit der „Salatſchüſſel“ ſtand wohl nicht
auf deinem Programm?“ ſagte Gallegher zum Pferd, „aber nun
drauf los, wir dürfen uns nicht einholen laſſen.“

Ein gelblicher Schein am Himmel deutete die Richtung
an, in welcher Philadelphia in einer Entfernung von vier
Meilen lag.

Galleghers Galgenhumor verſchwand ganz bei dem
Gedanken an die lange, einſame Reiſe. Die Kälte war
empfindlich; Regen und Schnee drangen durch die
Kleider des armen Knaben und ließen ihn erſchauern,
nichts konnte ihn aufmuntern, nicht einmal einmal der Gedanke
an die überfüllte Salatſchüſſel, die allerdings in beruhigender
Entfernung hinter ihm herrumpelte.

Die Aufregung, welche ihn bisher die Kälte nicht fühlen
ſich gelegt und er war nur noch ein kleiner, ängſtlicher,

nervöſer Junge. Das Pferd, des langen Wartens müde, rannte

wie w u„Du biſt ein braves, flinkes Thier,“ ſagte Gallegher, „du
haſt mehr Widerſtandskraft in dir als ich. Aber du mußt mich
nun auch nicht im Stich laſſen Herr Droyer hat geſagt, wir
müßten die Stadt im Sturm nehmen.“

Während er ſo in die Dunkelheit hineinfuhr, verlor er
jegliche Zeitberechnung, er hatte gar keinen Anhaltspunkt.
Die erſte Uhr, an welcher er vorbeikommen mußte, be
fand ſich an einem großen Fabrikgebäude, etwa Mitte
Wegs Kepplers Wirthshaus und Komptoir
des Blattes. So lange er noch auf der Landſtraße
war, konnte er fahren, ſo raſch er wollte. Es galt nun ſich
ordentlich anzuſtrengen, bevor er die Stadt erreichte. Er fuhr
an öden Maisfeldern vorüber. Wie einſam war's doch hier!

Dann führte der Weg der Eiſenbahn entlang, an unend
lichen Reihen von Waaren und Kohlenwaggons vorbei. Jn
den Signalthürmen entdeckte Gallegher einige Eiſenbahnbeamte,
die an ihren Pulten ſaßen und ſchrieben. Dieſer Anblick tröſtete
ihn ein wenig. Er dachte daran, zu halten und die Decke, in
welche er ſich auf der Ausfahrt eingehüllt hatte, aus dem Wagen
z nehmen, aber er fürchtete zu ſpät zu kommen und fuhr zähne
lappernd und mit ſteifen Gliedern weiter. (Fortſ. folgt.)

2 7Das Räuberweſen in Italien.
(Schluß.)

Früher hatte Tiburzi einen Genoſſen Namens Domenico Biagini,
der am 6. Auguſt 1889 in einem Zuſammenſtoß mit Carabinieri
erſchoſſen wurde. Tiburzi und einem anderen Genoſſen Namens
Fioravanti war es gelungen, ſich durch die Flucht zu retten, aber ſie
ſchwuren, Domenico zu rächen. Sie erfuhren, daß ein gewiſſer Raffaele
Gabrielli, Pächter des Marcheſe Gugliermi, die Carabinieri auf die
Spur der Räuber geleitet habe. Ungefähr ein Jahr ſpäter, am
22. Juni 1890, waren etwa fünfzig Arbeiter auf dem Gute des
Marcheſe bei Porzatelli, drei Kilometer von Montalto-Orbetello, mit
dem Einbringen der Ernte beſchäftigt Gabrielli überwachte die Arbeit.
Es war acht Uhr Morgens, die Arbeiter machten gerade eine Pauſe
und aßen ein Stück Brod zum Frühſtück.

Da ſtanden plötzlich zwei bewaffnete Männer da ſie waren wie
aus einem Loche aus dem Gehölz des Maquis, das die Felder auf
der einen Seite begrenzte, herausgeſchlüpft. Der eine der Männer
näherte ſich Gabrielli und ſagte zu ihm: „Steh auf und folge mir
Gabrielli weigerte ſich. Da packte ihn der Mann an der Bruſt und
ſchleppte ihn an die Stelle, wo der andere Mann mit der Flinte in
der Hand wartete. Vor fünfzig Arbeitern, die vor Schrecken ſich nicht
rührten, vollzog ſich die furchtbare Exekution. „Gedenke des 6. Auguſt
ſchrie der Henker und jeder der Männer ſchoß dem Opfer eine Kugel
in den Kopf. Dann luden ſie ihre Waffen und riefen „So geht es
den Spionen!“ Sie ſchritten dem Gehölze zu und verſchwanden
darin von den erſtarrten Arbeitern wagte es keiner, ihnen zu folgen.Auch aus Sizilien iſt der Brigantaggio noch nicht verſchwunden,
wenn er auch, wenigſtens vorläufig an Macht bedeutend eingebüßt hat.
Vor zwanzig Jahren etwa beherrſchten drei Räuberbanden, deren Mit
glieder beritten waren, das Centrum der Jnſel. Die letzte Bande,
diejenige von San Mauro, beſtand blos aus elf Männern, von denen
kürzlich acht getödtet oder gefangen worden ſind. Der Hauptmann
dieſer Bande, Melchiore Candino, ein Bauer aus San Mauro,
ſchlug ſich in die Büſche am 15. Mai 1889, nachdem er vier
Morde begangen hatte. Jm Laufe eines Jahres ſammelte er um
fich die Genoſſen Rinaldi, Ortolano, Caroli, di Paola, Botindari,
Leonardia, Scialobbo, Mazzola, Giaconia und Pupillo, alle aus der
Gegend von San Marko. Die Bande bildete ſich ſchnell und ſicher,
und begann ihre Operationen. Binnen zwei Jahren hatte ſie, um
nur die ſchwerſten Verbrechen zu nennen, zwanzig Morde verübt.
Man kann alſo nicht ſagen, daß ſie unthätig war. Das Motiv der
Verbrechen war faſt immer die vendetta, die Rache, die Rache für ein
erlittenes, vermeintliches Unrecht. Jn Sizilien liebt man es im All-
gemeinen, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu verſchaffen. Die Vorſchrift des
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Chriftenthums, die linke Wange darzubieten, wenn man einen Schlag
auf die rechte Wange erhalten hat, wird nicht beachtet auf der ſchönen
geg zwt den Sizilianern iſt der Haß ebenſo lang und dauerhaft wie

e Liebe.
Damit hängt auch eine andere Eigenſchaft der Sizilianer zu

ſammen die omerta, das Schweigen vor dem Richter. Ohnehin hat
der Sizilianer das Sprüchwort: La virita si dici a Iu eunfisnri e no
ad autri, man ſagt die Wahrheit dem Beichtvater, aber ſonſt Nie
manden. Es iſt aber nicht blos der Grundſatz, daß der Todte todt
iſt und daß man dem Lebenden helfen muß, nicht blos die Wildheit
des Charakters und die Unbildung oder die Furcht, für einen Angeber
gehalten und als ſolcher behandelt zu werden, daß man in Sizilien
die Juſtiz nicht aufklärt, ſondern die von den Kindern mit der Milch
eingeſaugte Lehre des Schweigens über Alles, was man geſehen hat,
zielt einzig darauf, ſich ſelbſt die Möglichkeit der Wiedervergeltung
vorzubehalten.

Der Sizilianer, im Gefühl einer gewiſſen Eiferſucht, will nicht,
daß ein Anderer, und ſelbſt wenn es das Geſetz wäre, die Beleidigung
ſtrafe, die ihm angethan worden iſt. Daher die allgemeine Erfahrung,
daß Leute, die beſtohlen, mißhandelt, geſtochen worden ſind und daß
die nächſten Verwandten des Opfers eines Mordes den Thäter durch
ihr Schweigen vertheidigen, was einzig in der Abſicht geſchieht, ſich
ſelbſt und allein an ihm zu rächen. Und dieſe Rache kommt früher
oder ſpäter ficher; nur reden darf man nicht von ihr.

Zuweilen freilich vergreift ſich die Rache und trifft einen Un
ſchuldigen. Der ſchrecklichſte dieſer irrthümlichen Racheakte iſt wohl
jener, der an einem gewiſſen Antonio Rinaldi, einem Bauern aus San
Mauro, verübt worden iſt. Dieſen Rinaldi hielten die Räuber für
einen Spion er ſollte über ihre Operationen den Carabinieri Einiges
verrathen haben. Die Räuber raubten nun Rinaldini ſeinen zwölf-
jährigen Sohn, ſägten ihm bei lebendigem Leibe langſam den Kopf
ab, und riſſen ihm das Herz aus dem Leibe. Der Räuber Botindari
erzählte ſpäter vor dem Schwurgericht cyniſch Alles während ſie mit
Eſſen und Trinken ein Feſt feierten, ſtellten ſie den Kopf des Knaben
mitten auf den Tiſch, und ſteckten ihm Speiſen in den Mund mit
den Worten Jß, Spion Jm Uebrigen ſtehlen die ſizilianiſchen
Räuber, wie die anderen, Vieh und brandſchatzen die Bewohner.

Sechs Mitglieder der Bande von San Mauro wurden von den
Carabinieri getödtet, zwei andere, Botindari und Leonarda, wurden
vom Schwurgericht zu Palermo zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und
Einzelhaft verurtheilt. Beide nahmen ihre Verurtheilung lachend hin.
Leonardi beſchäftigt ſich in ſeinem Gefängniß mit der Äbfaſſung von
Verſen, die nicht ſchlecht ſind trotz ſeiner Rohheit und Unwiſſenheit
ſteckt ein Künſtler in ihm. Botindari dagegen hat ſich der Wiſſen-
G ergeben er kann den Romanen und Geſchichtsbüchern keinen

eſchmack abgewinnen, ſondern beſchäftigt ſich mit den Studium des
Laplace'ſchen Weltſyſtems.

Gleichzeitig mit Leonarda und Botindari wurden die anderen
Mitglieder der Bande, aber in contumaciam, zu lebenslänglicher Zwangs

t verurtheilt. Es ſind: Candido, der Hauptmann der Bande,
Caroli und Paola. Das find in Sizilien die Einzigen und Letzten,
die noch in Freiheit ſind. Von Paola hat man lange nichts gehört
er iſt unfindbar und es ſcheint, daß er die Jnſel verlaſſen hat. Caroli
iſt ein erbitterter Gegner Candido's geworden, iſt alſo für dieſen keine
Stütze mehr, ſondern eine Gefahr. Melchiore Candido iſt ſomit allein.
Er ſchreibt an die ſizilianiſchen Blätter Drohbriefe, denen er aber bis
jetzt keine Folge gegeben hat. Es fehlt ihm jedenfalls an den Leuten,
um ſeine Drohungen auszuführen, denn er befindet ſich in der Lage
eines Generals ohne Soldaten. Ob er jemals wieder Rekruten be
kommen wird Hoffen wir lieber, daß der General ſelbſt in Bälde
kriegsuntauglich gemacht wird.

Allerlei.
Eine heitere Geſchichte erzählt der „Oſtaſiat. Ll.“ aus Hankau.

Zur Zeit finden in dem dieſer bedeutenden Chineſiſchen Handelsſtadt
gegenüberliegenden Orte Hangyang die militäriſchen Prüfungen ſtatt.
Unter den Mitbewerbern war ein junger Mann der durch ſein aus
gezeichnetes Bogenſchießen Heben von ſchweren Gewichten c. allge-
meines Aufſehen und großen Neid unter ſeinen Mit- Kandidaten er
regte. Letztere ſuchten ihn in Mißkredit zu bringen und es gelang
ihnen auch denn einer der Mitbewerber hatte es ausgekundſchaftet,
daß der Großvater dieſes allbewunderten Kandidaten ein Barbier ge
weſen ſei. Bekanntlich iſt es jedem Chineſen deſſen Ahnen
bis in die dritte Generation das Handwerk eines Barbiers,
Schauſpielers, Schifferknechtes und dergl. betrieben haben, nicht er
laubt, ſich an den öffentlichen Prüfungen, ſei es für literariſche oder
militäriſche Grade zu betheiligen. Die neidiſchen Mitbewerber hatten
auch denn nichts Eiligeres zu thun, als dem Haupt-Examinator hiervon
Anzeige zu machen, mit dem Reſultate, daß er den Namen des un-
glücklichen Kandidaten aus der Liſte der Mitbewerber ſtrich, und ihm
anbefahl, die Stadt ſofort zu verlaſſen. Dieſe Nachricht brachte aber
die dreitauſend bezopften Figaros, die in Hankau und Hangyang ihr
Handwerk betreiben, ſo außer Faſſung, daß ſie insgeſammt ſtrikten. Zwei
Tage lang ruhten die Raſirmeſſer unbenutzt in ihren Etuis am dritten Tage
erließen die Behörden eine Verordnung, welche den Barbieren anbe-
fahl, wie gewöhnlich ihrer Beſchäftigung nachzugehen aber auch dies
hatte keine Wirkung. Die Behörden ſandten darauf Abtheilungen von
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Soldaten auf die Suche nach den Rittern des Rafirmeſſers, mit der
Weiſung, ſofort ſie zu verhaften und ſie dann nach den Amts
ebäuden zu bringen. Dort zwang man ſie unter der Drohung der
aſtonade Jedermann, der zu ihnen kam, um den gewohnten Preis

zu raſiren. Doch reichten die verhafteten Barbiere die
meiſten hatten die Plätze verlaſſen nicht aus, um
der Nachfrage zu genügen. Selbſt die Anordnung, Der-
zufolge den Soldaten befohlen wurde die Hauseinrichtungen der
ſtrikenden Barbiere zu zerſtören, brachte ſie nicht in ihre Wohnungen
zurück. Die Situation wurde noch kritiſcher, als auch die Barbiere der
großen dritten Stadt, welche an Hangyang grenzt, Wutſchang, ſich
dem Strike anſchloſſen. Die Behörden haben ſeither Proclamationen
erlaſſen, indem ſie jedem Barbier unter Drohung der ſchwerſten
Strafen anordnen, ungeſäumt ſein Handwerk aufzunehmen. Wie die
Sache enden wird, iſt nicht abzuſehen. Inzwiſchen muß ſich ein
großer Theil der Männerwelt dieſer drei bedeutenden Städte die
Freude, ſich glatt raſirt zu ſehen, verbeißen.

Preistreibereien in Kiel. zu einem Artikel der „K. Vz.“
„Nachträgliches von den Kanalfeſten“ ſpricht der Ver
faſſer- u. A. auch von der koloſſalen Preistreiberei, der die
Fremden während der Kieler Woche dort ausgeſetzt waren Zu einem
Geſammteindruck der Stadt Kiel und ihrer Umgebung, ſchreibt
er, gelangten nur wenige. Wer nicht die herrliche, am Geſtade ſich
eine halbe Meile hinziehende Düſternbrooker Allee geluſtwandelt iſt,
um am Ende derſelben zu der hochgelegenen Waldreſtauration Belle-
vue aufzuſteigen, von wo man einen entzückenden Ueber-
blick über den ganzen Kieler Hafen mit Holtenau hat
der hat ſich einen wirklichen Naturgenuß entgehen laſſen
Der Pächter des Reſtaurants iſt ſich denn auch an den Feſt
tagen der ausſichtsreichen Lage deſſelben vollauf bewußt geweſen und
hat für das bloße Betreten ſeines Gartens drei
Mark Eintrittsgeld erhoben und daneben noch für Speiſen
und Getränke erhöhte Preiſe gefordert. Ueberhaupt haben die
Kieler Hotel- und Kneipwirthe die günſtige Gelegenheit, welche
ſobald nicht wiederkommen wird, in einer ſo ungenirten
Weiſe wahrgenommen daß ſelbſt den auf ſtarke Plün-
derung gefaßten Fremden oft die Haare zu Berge ſtanden. Für
ein Zimmer zahlt man gern bei einem ſo großen Andrange das
Doppelte und Dreifache des gewöhnlichen Miethswerthes, aber in
Kiel habe ich für einen elenden Winkel in dem oberſten Stock-
werke eines mittleren Hotels den ſechs- oder ſiebenfachen Betrag zahlen
müſſen 15 Mark täglich. Doch ging mir das nicht ſo nahe,
wie die betrübende Wahrnehmung daß man in ganz Kiel keinen
Schnitt Bier zu trinken bekam. Schnitte gab es in dem Programme
keines Kellners mehr, man mußte immer ein ganzes Seidel bezahlen,
bekam aber dafür nur einen Schnitt, und ſelbſt in den beſten
Hotels war es ſo.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Das Land, Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen
Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche
Wohlfahrtspflege (Herausgeher Heinrich Sohnrey. Verlag von Tro-
witzſch u. Sohn in Berlin). 3. Jahrgang. Nr. 18 enthält Das
Rentengutsweſen im Oſten. Von Regierungsrath Paul Waldhecker in
Bromberg. (Schluß.) Und ſie verzehren ſie doch! Von Otto
Ammon (Karlsruhe). (Schluß.) ie gründet man Raiffeiſen-
Vereine Von A. Fricke in Hannover. Umſchau: „Großvpächter
oder Bauer als Anſiedler“. Die Getreidepreiſe. Maſſen-Korn-
lieferung. Grundſtückshandel. Die Elektrizität in der Land
wirthſchaft. Gegen die Bodenverſchuldung. Was ein billigerer
Zinsfuß für die Land wirthſchaft bedeutet. Die deutſche Agrarbank.

Raiffeiſentag. Litterariſche Erſcheinungen. Unter der Dorf-
linde: Flurumgang und Hagelfeier. Von Dr. Ernſt Gehmlich in
Pirna. (Schluß.) Ein Pfingſt-Volksſeſt. Von H. Kötzſchke in
Sangerhauſen. Späne. Briefkaſten.

Eine neue Mode. Wieder wird von Wien aus eine neue
Mode lanzirt, die ob ihrer Bequemlichkeit und Kleidſamkeit, ebenſo
wie die Blouſe berufen iſt zu beweiſen daß die „Wiener Mode.“
bei aller Eleganz einfacher iſt, als die ausländiſche. Es handelt ſich
um allerliebſte Jäckchen aus Luſtre oder Seidenſtoffen, die man in
Patten oder Zacken auslaufend anpaſſend oder halbweit offen mit
einer Weſte, in Direktoireform mit Sammtrevers oder engliſch her
ſtellen kann. Das heute erſchienene Heft Nr. 19 der „Wiener Mode,“
mit dem ein neues Quartal beginnt und das in allen Buchhand
lungen zur Anſicht aufliegt, veröffentlicht nebſt zahlreichen anderen
kleidſamen Toiletten und geſchmackvollen Handarbeiten über 20 ver
ſchiedene Formen dieſer neuartigen Jäckchen. Dieſem Hefte liegt gratis
die „Wiener Kinder Mode“ und ein Schnittmuſterbogen bei. Jm
ſelben Verlage erſchien ſoeben die Sommerausgabe des farbigen Mode-
pracht- Albums der „Neuen Wiener Modelle“, die ſpeziell für beſſere
Fachkreiſe beſtimmt iſt und allgemein als ein hervorragendes Fachwerk
anerkannt wird.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebersleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Dhiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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